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Die Tagung der Interparlamentariſchen Union 


Vom 23. bis 28. Auguſt in Berlin. 


Berlin, 8. Auguſt. 
Union hält ihre diesjährige Tagung in Berlin in den Tagen 
vom 23. bis 28. Auguſt ab. Die Eröffnungsſitzung findet 
am 23. Auguſt vormittags 10 Uhr im Reichstagsgebäude 
ftatt.. Die Konferenz wird durch die Reichsregierung offi⸗ 
ziell begrüßt werden. Während der ſechs Konferenztage 
find Sitzungen am Vor⸗ und Nachmittage vorgeſehen. Es 
find drei große Referate vorgeſehen. Das erſte Referat 
wird der ehemalige deutſche Reichskanzler Dr. Wirth über 
die gegenwärtig Entwicklung des parlamentariſchen Sy⸗ 
ſtems halten. Das zweite Referat erſtattet der jugoſlawiſche 
Abgeordnete Schetcherof über das Problem der Aus⸗ und 
Einwanderung. Der jugoflawiſche Berichterſtatter gehört 
der Demokratiſchen Partei in Jugoſlawien an und hat 
ſeinerzeit an der Weltwirtſchaftskonferenz teilgenommen. 


Die Interparlamentariſche 


Das dritte Referat erſtattet der Vizepräſident des bel⸗ 
giſchen Senats Henri La Fontaine über „Rechte und 
Pflichten der Staaten“. La Fontaine gehört zu den Füh⸗ 
rern der belgiſchen Sozialiſten, war Völkerratslehrer an 
der Univerſität Brüſſel und iſt bereits vor dem Kriege als 
überzeugter Anhänger der Friedensbewegung hervorgetre⸗ 
ten. Während des Krieges war La Fontaine nach Amerika 
geflüchtet. Nach ſeiner Rückkehr war er mehrmals belgiſcher 
Vertreter im Völkerbund. 

Zu der Tagung der Interparlamentariſchen Union 
ſind über 700 Parlamentarier aus 25 Staaten angemeldet. 
Außerdem wird der Völkerbund vertreten ſein. Die 
deutſche Gruppe umfaßt 220 Abgeordnete aus allen Par⸗ 
teien mit Ausnahme der Nationalſozialiſten und Kommu⸗ 
niſten. 


Vor einem zweiten polniſchen Ozeanflug. 


Hauptmann Kowalczuk und Hauptmann Kotlicki beabſichtigen in Thorn oder 
Bromberg zu ſtarten. 


Warſchau, 8. Auguſt. Wie aus gutunterrichteter 
Quelle verlautet, fol demnächſt ein von amerikaniſchen 
Polen finanzierter neuer Transozeanflug unternommen 
werden. Als Piloten für dieſes neue Rekordunternehmen 
find die Piloten Hauptmann Komalczyt und Hauptmann 
Kotlicki auserſehen. Der Abflug ſoll entweder von Thorn 
oder Bromberg aus über Irland nach Neuyork erfolgen 
und zwar ſchon in den allernächſten Tagen. Der Flug⸗ 
apparat, mit dem der neue Transozeanflug ausgeführt 
werden ſoll, befindet ſich bereits in Thorn. Es iſt dies 
eine in Italien konſtruierte Maſchine vom gleichen Typ 
wie die „Bremen“, die mit zwei Motoren von einer Kraſt⸗ 
leiſtung von insgeſamt 1200 Pferdeſtärken verſehen iſt. 

Warſchau, 8. Auguſt. Der neue Trausozeanflug 
wird auf Betreiben eines Komitees polniſcher Amerikaner 
organiſiert, an deſſen Spitze ein dewiſſer Adamkiewicz ſteht. 
Dem Komitee iſt es gelungen, durch Spende en 
zugunſten eines polniſchen Rekordfluges nach Amerika einen 
namhaften Fonds zuſammenzubringen. Der geplante Flug 
ſollte bereits im Frühjahr dieſes Jahres ſtattfinden. Das 
amerikaniſche Komitee trat mit den Fokker⸗Flugzeugwerken 
in Amſterdam in Verbindung behufs Erwerbung einer 
Flugmaſchine. Die Verhandlungen ſcheiterten jedoch, weil 
die Flugzeugwerke die urſprünglich für ein Flugzeug ge⸗ 
forderte Kaufſumme von 32.000 Dollar weſentlich erhöht 
hatte. Das Komitee wandte ſich an die Flugzeugwerke Ca⸗ 
prioni Taliedo, die nach kurzen Verhandlungen dem Komi⸗ 
tee das Flugzeug „Caprioni 73“ verkaufte. Der Apparat 
eignet ſich ſowohl für Ueberland⸗ als auch für Ueberſeeflüge. 
Der Flug dürfte in den erſten Tagen des September an⸗ 
getreten werden. 


Das Flugzeug „Norſchall Pilſudſti“ 
demontiert. 


Dporto, 8. Auguſt. Das vom deutſchen Dampfer 
„Samos“ nach dem Hafen von Leixoes geſchleppte Flugzeug 
„Marſchall Pilſudſki“ wurde bereits in ſeine Beſtandteile 
zerlegt, um leichter weiter verfrachtet zu werden. Die Be⸗ 
ſtandteile der Maſchine gelangen demnächſt zur Verladung. 


Major Kubala und Idzikowſki wollen 
abermals einen Trans ozeanflug 
riskieren. 


Oport o, 8. Auguſt. Major Kubala erklärte Preſſe⸗ 
vertretern gegenüber, daß es ihm gelingen werde, von 
neuem einen Transozeanflug zu unternehmen und betonte, 
daß er tief gerührt ſei von der ihm und ſeinem Kameraden 
ſeitens der portugieſiſchen Behörden in Leixoes und Oporto 
erwieſenen Hilfe. 

Major Kubala hat das Militärhoſpital bereits ver⸗ 
laſſen und ſich in dem Hotel einquartiert, in dem Major 
Idzikowſti Wohnung genommen hat. 
Wunde Kubalas macht gute Fortſchritte. 
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Die Heilung der 


Die Nückkehr der Bagdad⸗Flieger. 


Auf die kurze telegraphiſche Meldung des Flieger⸗ 
leutnants Kalina über den tragiſchen Ausgang des Bag⸗ 
dadfluges und den Tod des Leutnants Szalas, forderte 
das Flugdepartament beim Kriegsminiſterium nähere An⸗ 
gaben über das Unglück. Bisher iſt noch keine Antwort 
aus Bagdad eingetroffen. Die Flieger Kalina und Kloſink 
werden zuſammen mit dem beſchädigten Flugzeug per 
Dampfer und Eiſenbahn nach Polen zurückkehren. 


Der Staatspräfident kehrt nach 
Warſchau zurück. 


Zur Teilnahme an der Niniſterratsſitzung und 
Eröffnung des Bölkerrechtskongreſſes. 

Heute trifft in Warſchau der Staatspräſident ein, um 
an der Sitzung des Miniſterrats teilzunehmen und der Er⸗ 
öffnung des Kongreſſes für internationales Recht beizu⸗ 
wohnen. Nachmittags findet auf dem Schloſſe ein beſon⸗ 
derer Empfang für die Kongreßteilnehmer ſtatt. Es iſt eine 
ganze Reihe von Audienzen vorgeſehen. 


Wieder eine neue Aushebungsaffäre 
in Lemberg. 


In hieſigen Militär⸗ und Aerztekreiſen hat die Ver⸗ 
haftung des Majors Dr. Urbanowicz, der Vorſteher des 
Militärrſpitals und Chef der Abteilung für Nervenkranke 
war, große Senſation hervorgerufen. Dem Verhafteten 
wird zur Schuld gelegt, daß er militärdienſtpflichtigen Per⸗ 
ſonen falſche ärztliche Zeugniſſe ausgeſtellt hatte, auf Grund 
deren dieſe vom Militärdienſt befreit wurden. Bei der Re⸗ 
viſion in der Privatwohnung fand man 4000 Dollar, über 
deren Herkunft Dr. Urbanowiez keine beſtimmten Angaben 


machen konnte. 


Die Seſſion des Verwaltungsrates des 
Internationalen Arbeitsamtes tagt in 
Warſchau. 


Im Zuſammenhang mit, der im Oktober in Warſchau 
ſtattfindenden Seſſion des Verwaltungsrates des Interna⸗ 
tionalen Arbeitsamtes werden ſchon jetzt vom Arbeits⸗ und 
dem Miniſterium für öffentliche Fürſorge Vorbereitungen 
zum Empfang der vielen ausländiſchen Gäſte getroffen. 
An der Tagung werden die Delegationen aller Länder teil- 
nehmen, die zum Verwaltungsrat gehören, u. zw.: Eng⸗ 
lands, Frankreichs, Belgiens, Italiens, Deutſchlands, Ja⸗ 
pans, Kanadas, Indiens, Schwedens, Spaniens, Argen⸗ 
tiniens, und Polens, ſowie die Vertreter der führenden 
Arbeiter: und Angeſtelltenorganiſationen. Vom Interna⸗ 
tionalen Arbeitsamt werden eine Reihe höherer Beamter 
an der Seſſion teilnehmen, mit Albert Thomas und Butler 
an der Spitze. 


Zum Legionären⸗Kongreß in 
Wilna am Sonntag. 


Den Patrioten, die an der Unabhängigkeitsbewegung 
der polniſchen Republik den wenigſten Anteil haben, iſt das 
Feiern gewiſſer Gedenktage zur Gewohnheit geworden. 
Und ſo ſind wir wiedereinmal Zeugen jener Feuer, die vor 
14 Jahren hiſtoriſche Tatſache geworden iſt. Obwohl der 
affizielle Jahrestag des Ausmarſches der polniſchen Legio⸗ 
näre im Weltkriege bekanntlich auf den 12. Auguſt nach 
Wilna verlegt worden iſt, fanden bereits am vergangenen 
Sonntag am eigentlichen Jahrestag in Warſchau und in 
zahlreichen anderen polniſchen Städten kleine militäriſche 
Feiern ſtatt. 

Die polniſchen Legionäere haben im Jahre 1914, nach⸗ 
dem die Zentralmächte nicht nur den Krieg an Rußland er⸗ 
klärten, ſondern auch ſchon einen gewaltigen Vorſtoß ins 
Feindesland folgen ließen, die ruſſiſche Grenze überſchritten. 
Nicht als ſelbſtändige Kriegführende, ſondern als Teil der 
öſterreichiſchen Armee. Und würden die heut Feiernden der 
hiſtoriſchen Wahrheit gerecht werden wollen, ſie müßten zu⸗ 
geben, daß der Kampf der Legionen mit dem ruſſiſchen Erb⸗ 
feinde nur möglich war, nachdem die Mittelmächte den 
Krieg eröffneten. Die Legionen würden ſonſt weiter den 
Augenblick abwarten müſſen und aus eigener Kraft nie den 
Kampf um die Unabhängigkeit beginnen können. Mögen 
heute alle Patrioten noch ſo vor Begeiſterung ſchwelgen, 
ohne das ſieghafte Vordringen der deutſchen Armee, gäbe 
es kein unabhängiges Polen, denn ſelbſt Oeſterreich war 
einige Zeit bereit Polen zu opfern, um zum Frieden zu ge⸗ 
langen und der heutige Freund Polens, Frankreich, wollte 
zur Erhaltung des ruſſiſchen Koloſſes manche Konzeſſionen 
auf Koſten eben dieſes unabhägigen Polens machen. Aber 
ſolche hiſtoriſche Geſchehniſſe pflegt man gern zu vergeſſen, 
wenn nur gefeiert werden kann. 

Wir ſind weit davon entfernt, den Anteil Pilſudſkis 
an der Unabhängigkeitsbewegung Polens zu verkleinern. 
Aber es iſt mindeſtens übertrieben, dieſe polniſche Republik 
als ſein eigenes Werk darzuſtellen, wie es die heutige Ge⸗ 
neration von Patrioten tut. Auch Pilſudſki war nur ein 
kleiner Teil dieſer Bewegung und wäre ohne die breiten 
Maſſen und beſonders der ſozialiſtiſch geſchulten, ein Nichts 
in dieſem heroiſchen Kampf des polniſchen Volkes um feine 
Unabhängigkeit. Daß er der Schöpfer der militäriſchen 
Kaders war, ſoll ihm unumwunden zugeſtanden werden. 
Aber der endgültige Sieg war nur möglich, nachdem die 
Zentralmächte die militäriſchen Vorausſetzung hierzu ger 
ſchaffen haben. Und ſo muß der hiſtoriſchen Wahrheit Rech⸗ 
nung tragend, unterſtrichen werden, daß das heutige Polen 
ein Werk der deutſchen Militärpolitik iſt. Gewiß, es kam 
ganz anders, als man ſich zu Beginn der Schöpfung des pol⸗ 
niſchen Staatsweſens alles vorgeſtellt hat. Und wir So⸗ 
zialiſten können Anſpruch darauf erheben, daß im politiſchen 
Kampf unſerer wiſſenſchaftlichen Führer die Unabhängig⸗ 
keit beziehungsweiſe die Erſtehung Polens immer ein be⸗ 
deutender Faktor war. Linksſtehende Demokraten waren 
es, die ſchon 1848 während der Märzkämpfe voll Begeiſte⸗ 
rung für ein unabhängiges Polen eintraten, und bei der 
Schaffung der Internationale erwähnte man in der Dekla⸗ 
ration die Unabhängigkeit und verurteilte aufs entſchie⸗ 
denſte die Verfolgung der Inſurgenten aus dem Aufſtand 
von 1863. Für die Politik der Bebel und Liebknecht und 
bis zuletzt Ledebours war das unabhängige Polen immer 
ein bedeutender Faktor. Freilich immer gegen den Zaris⸗ 
mus gerichtet, das reaktionäre Werk ganz Europas. 

Erinnerungstage pflegt man aber nicht zu feiern, ohne 
des Inhalts dieſer Feiern zu gedenken. Und da muß doch 
auch die innere Entwicklung betrachtet werden, welche die⸗ 
ſes unabhängige Polen angenommen hat. So mancher der 
Vorkämpfer, der eine Republik mit ſozialem Inhalt und 
demokratiſcher Auswirkung erträumt, ſieht ſich heut vor die 
Tatſathe geſtellt, daß wir nicht nur zur Diktatur, ſondern 
ſoggr zur Monarchie treiben. Etwas, was nie Ziel der Un⸗ 
abhängigkeitsbewegung war noch ſein konnte. Und von den 
demokratiſchen Freiheiten, die in der Verfaſſung verankert 
ſind, ſpürt man herzlichſt wenig, ganz zu ſchweigen von der 
Gleichberechtigung der Minderheiten, die eines der am mei⸗ 
ſten hervorgehobenen Grundrechte der polniſchen Republik 
ſein ſollten. Wir wollen nicht einmal auf die wirtſchaft⸗ 
lichen Tendenzen eingehen, nicht darüber ſtreiten, warum 
der Kurs der polniſchen Republik dieſe Richtung einge⸗ 
ſchlagen hat. Aber diejenigen, die heut voll Begeiſterung 
über den Sieg der Legionen einſtimmen, ſollten ein wenig 
Rückſchau halten, damit auch ſie Traum und Wirklichkeit zu 
unterſcheiden vermögen. Gewiß ſind dieſe Feiern doch nur 
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vorübergehende Perioden, ein anderes Geſchlecht wird in 
ſpäterer Zeit auch darüber anders urteilen. Niemand wird 
das Werk Pilſusdſkis verkleinern wollen, aber ihn allein als 
den Schöpfer des neuen Polens hinzuſtellen, iſt ein wenig 
gewagt, beſonders, wenn wir die jetzigen Ereigniſſe kritiſch 
würdigen. Es wird ein Polen trotz der heutigen antidemo⸗ 
kratiſchen Tendenzen gebaut und erſtehen, auch wenn es 
heut noch ſo ſchwierig erſcheint; ein Polen der Demokratie, 
eine Republik ſozialen Inhalts, wenn die breiten Volks⸗ 
maſſen begreifen, worum es auch bei dieſer heutigen Heer⸗ 
ſchau geht. Und dann iſt auch für uns der Tag der Sieges⸗ 
feiern gekommen; für ein demokratiſches, ſozialiſtiſches Po⸗ 
len. Ein Werk der Zukunft, trotzdem reale Wirklichkeit. 


Der Preſſeknebel. 


Die in Thorn erſcheinende deutſche Zeitung wurde ge⸗ 
ſtern beſchlagnahmt, weil ſie Stimmen der polniſchen Preſſe 
über den mißglückten polniſchen Ozeanflug gebracht hat. 

Auf Anordnung der Lodzer Stadtſtaroſtei wurde die 
Mittwochauflage des „Rozwoj“ wegen des Artikels „Zu 
dem mißlungenen Flug“ beſchlagnahmt. (p) 


Polniſch⸗litauiſche Konferenz in Genf. 
Ein Vorſchlag Polens. 


Komno, 8. Auguſt. Die polniſche Regierung ließ 
durch ihren Geſandten in Riga dem dortigen litauiſchen 
Geſandten eine Antwortnote auf Litauens Vorſchlag über⸗ 
reichen, wonach das Plenum der litauiſch⸗polniſchen Ver⸗ 
handlungen zum 15. Auguſt nach Königsberg einberufen 
werden ſoll. Polen macht hierin, wie ſchon angekündigt, 
den Vorſchlag, dieſe Geſamtberatung am 30. Auguſt in 
Genf zu beginnen. Der Miniſter Zaleſki, der an den Ver⸗ 
handlungen perſönlich teilnehmen will, ſei am 15. Auguſt 
verhindert, nach Königsberg zu kommen. Wie weiter ver⸗ 
lautet, wird die litauiſche Regierung auf den polniſchen 
Vorſchlag eingehen, ſo daß mit neuen direkten Verhandlun⸗ 
gen in Genf unmittelbar vor dem Zuſammentritt der Ta⸗ 
gung des Völkerbundsrats zu rechnen iſt. 

Befremden erregt hier übrigens die Tatſache, daß die 
polniſche Antwort, die bisher in Kowno noch nicht ein⸗ 
getroffen iſt, ſondern nur abſchriftlich vorliegt, von dem 
Delegationsmitglied Holowko und nicht von dem Delega⸗ 
tionsvorſitzenden Zaleſki unterzeichnet iſt. Ferner wird 
gemeldet, daß Woldemaras eine Reiſe nach Paris in Er⸗ 
wägung zieht, die zur Zeit der Unterzeichnung des Kellogg⸗ 
Paktes ſtattfinden ſoll. In Paris würde Woldemaras Ge⸗ 
legenheit zur Ausſprache mit den dort verſammelten Außen⸗ 
miniſtern haben. Namentlich würde er auch mit Zaleſki 
für das Plenum der litauiſch⸗polniſchen Verhandlungen in 
Genf Vorbeſprechungen pflegen können. 


Der Geſchwaderflug der Kleinen Entente 
und Polens. 


Geſtern früh um 4 Uhr ſind in Prag 22 Flugzeuge, 
u. zwar 6 tſchechoſlowakiſche, 5 polniſche und 6 jugoſlawiſche 
zum Geſchwaderflug nach den Staaten der Kleinen Entente 
geſtartet. Die erſte Route Preßburg — Krakau — Warſchau 
haben die Flugzeuge ohne jeden Zwiſchenfall zurückgelegt. 
Die Flugzeuge trafen in Warſchau um 10 Uhr ein. Nach⸗ 
dem die Benzintanks nachgefüllt waren, ſetzten die Flieger 
ihren Flug fort. Ihr Weg führte über Lemberg und Jaſſy 
nach Bukareſt, wo ſie übernachten ſollten. Heute morgen 
ſollen die Flugzeuge ihre letzte Etappe zurücklegen und nach 
Prag zurückkehren. 


Verurteilung franzöſiſcher Kommuniſten 

Paris, 7. Auguſt. Heute wurden 12 der bei den 
antimilitariſtiſchen Kundgebungen in Sory feſtgenommenen 
Kommuniſten abgeurteilt. Das Gericht erkannte auf 6 


Tage bis zu 2 Monaten Gefängnis, zum Teil mit Be⸗ 


währungsfriſt. 


Arbeitspartei und Kommuniſten in 


England. 
London, 8. Auguſt. Auf einer Tagung der ſozial⸗ 
demokratiſchen Föderation in Lancaſhire wurde 


einem Entſchluß der Arbeitspartei auf Ausſchließung aller 
Kommuniſten zugeſtimmt. Der Abg. Kentworthy ſprach 
ſich mit außergewöhnlicher Schärfe gegen die Kommuniſten 
und Anarchiſten aus, für die innerhalb einer geſunden poli⸗ 
tiſchen Organiſation kein Platz ſein könne. Auf einer Dele- 
giertenkonferenz der Bergarbeitervereinigung in Ayrſhire 
wurde ein gegenteiliger Beſchluß gefaßt. Der bisherige 
Vorſitzende und der Sekretär der Vereinigung ſowie der 
ſozialiſtiſche Abgeordnete für den Bezirk wurden ihrer 
Aemter für verluſtig erklärt, weil fie ſich in entſchiedenem 
Gegenſatz zu der radikalen Arbeiterſchaft dieſes Bezirkes 
betätigt hatten. 


Das Echo der ruſſiſchen Erklärungen 
zum Kellogg⸗Pakt. 


London, 8. Auguſt. Die Erklärungen des ruſſiſchen 
Außenminiſters Tſchitſcherin zum Kellogg⸗Pakt machen es 
nach Anſicht des „Daily Herald“ den anderen Mächten, die 
von der amerikaniſchen Regierung eingeladen waren, den 
Pakt zu unterzeichnen, unmöglich, ohne vorherige Auffor⸗ 
derung an Sſowjetrußland, jener Einladung nachzukommen. 
Sie müßten nun deutlich erklären, ob es ihre Abſicht ſei, 
Rußland Gelegenheit zur Unterzeichnung des Paktes zu 
geben. Gleichzeitig müßten ſie, ehe ſie Rußland aufforder⸗ 
ten, ihm zugeſtehen, daß es ebenſo wie Frankreich und Eng⸗ 
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Die Beratungen in Brüſſel. 


Die Friedensreden. 


Brüſſel, 7. Auguſt. Auf dem Feſtbankett der bel⸗ 
giſchen Arbeiterpartei zu Ehren der Kongreßdelegierten 
wurden hochpolitiſche Reden gehalten. De Brouckere⸗Bel⸗ 
gien führte aus: Wir wollten euch durch die Demonſtration 
am Sonntag zeigen, was wir find. Voran hatten wir die 
Jugend geſtellt, unſere Hoffnung, die jungen Mädchen in 
ihren ſchönſten Kleidern als Symbol der beſſeren ſozialen 
Ordnung, für die wir täglich kämpfen. Dahinter unſere 
4000 Fahnen, die ebenſoviele Werke der belgiſchen Arbeiter⸗ 
ſchaft darſtellen, die Fahnen aller unſerer Gewerkſchaften, 
Genoſſenſchaften und politiſchen Organiſationen, in denen 
600 000 Proletarier organiſiert find, die 42 Proz: der 
Volksvertretung entſandt haben. Je größer aber in den 
letzten Jahren unſere Macht wurde, deſto ſtärker wurden 
auch die Angriffe der Reaktion. Daher der dritte Teil des 
Feſtzuges, die Arbeitermilizen, deren Hundertſchaften der 
belgiſchen Bourgeoiſie zuriefen: „Das iſt unſer Werk und 
nun wagt nur, es anzurühren!“ De Brouckere ſprach ſo⸗ 
dann von dem Kampf, den gerade jetzt die belgiſche Arbeiter⸗ 
partei um die Herabſetzung der Militärzeit führt. Der Ein⸗ 
ſatz dieſes Kampfes iſt, ob in Europa jetzt trotz der Ver⸗ 
heißungen von Genf eine neue Aera von Rüſtungen ein⸗ 
ſetzen ſoll, die zum Krieg führen. Unſer Hauptgedanke, 
auch für uns in Belgien, iſt die Zuſammenarbeit 
zwiſchen Deutſchlandund Frankreich, die den 
Frieden Europas verbürgt. Der alte Rhein, deſſen Fluten 
2000 Jahre lang vom Blut der ſich zerfleiſchender Völker 
gerötet wurde, iſt wenigſtens theoretiſch ſeit Locarno ein 
Fluß ohne Krieg geworden. Möge er nun auch ein Fluß 
ohne Soldaten werden! (Stürmiſcher Beifall). 

Sodann ſprach, lebhaft begrüßt, Rudolf Breitſcheid: 
Zunächſt will ich im Namen nicht nur der Deutſchen, ſon⸗ 
dern wohl aller Delegationen, den herzlichſten Dank für 
unſere Aufnahme durch die belgiſche Arbeiterpartei und 
insbeſondere für den wundervollen Anblick vom Sonntag 
ausſprechen. Wir Deutſche ſind mit beſonderen Gefühlen 
des Dankens nach Brüſſel gekommen. Auf uns laſtet 
ſchmerzlich die Erinnerung an die Auguſttage 1914. Wenn 
damals ſelbſt Bethmann Hollweg von dem Unrecht ſprach, 


das Belgien geſchah, wieviel ſchmerzlicher müſſen wir So⸗ 


zialiſten dieſes Unrecht empfinden! Wir ſchulden daher 
den belgiſchen Genoſſen eine Wiedergutmachung, und die 
beſteht vor allem darin, daß wir mit beſonderem 
Eifer für den Frieden wirken wollen. (Lebhafter 
Beifall). Heute ſind wir wieder in Belgien einmarſchiert, 


nicht Armeekorps wie damals, nur 100 Mann ſtark, Doch 
hinter dieſen 100 Delegierten ſtehen ganze Heeresgruppen 
von Mitgliedern, Anhängern und Wählern, die gern mit 
uns dieſe friedliche Durchdringung Belgiens mitmachen 
würden. Wir ſind als Armee des Friedens einmarſchiert. 

Dürfen wir als Marxiſten überhaupt für den Frieden 
arbeiten? Dieſe Frage muß man ſtellen; denn es gibt 
Leute, die ſich Marxiſten nennen und die den Sieg des 
Proletariats nur durch einen neuen Weltkrieg erſtreben. 
Ich glaube, daß wir Sozialiſten einen Sieg des Proleta⸗ 
riats lieber gar nicht erſtreben würden, als wenn er nur 
um den Preis eines neuen Weltkrieges erkauft werden 
könnte. (Lebhafter Beifall). Zum Glück richtet ſich das 
Weltgeſchehen nicht nach Moskau oder vielmehr nicht nach 
den jeweiligen Parolen der Bolſchewiſten. Wir können 
mit unſerer Arbeit für den Frieden keineswegs warten, bis 
der Sozialismus vollſtändig erkämpft iſt, und deshalb ar⸗ 
beiten wir mit am Völkerbund. Aber wir wiſſen: Wir 
Sozialiſten werden allein den wahren Völkerbund bilden. 
Die Miniſter erhalten zwar die Nobelpreiſe, und wir gön⸗ 
nen ſie ihnen, aber ohne die Millionen des Proletariats, 
durch die die Staatsmänner in die richtigen Bahnen ge⸗ 
trieben worden ſind, würden ſie ſich nicht in dieſem Glanz 
und Ruhm von Friedensſtiftern ſonnen können. (Lebhafte 
Zuſtimmung). Die deutſch⸗franzöſiſche Verſtändigung bildet 
den Angelpunkt des Friedens in Europa. Deshalb müſſen 
wir betonen, wie ſehr die deutſch⸗franzöſiſche Verſtändigung 
erſchwert wird durch die Fortdauer der Rheinlandbeſetzung. 
Wir Sozialiſten ſind berechtigt, weiter zu gehen als die 
Regierungen, die bloß diplomatiſche Noten darüber aus⸗ 
tauſchen. 

Wir fordern die Räumung, und zwar nicht 
nur weil die Beſetzung ein Pfahl im Fleiſch Deutſchlands 
iſt, ſondern weil ſie einen Pfahl im Fleiſche 
des Friedens Europas bildet. Wir danken 
euch franzöſiſchen Genoſſen, euch Genoſſen in Belgien und 
England, die für die Räumung des Rheinlandes eintreten 
und die beſonders in Paris dafür den gemeinſten Angriffen 
der Nationaliſten ausgeſetzt ſind. Wie einſt in den erſten 
Kriegswochen die Berichte des deutſchen Hauptquartiers 


lauteten: „Lüttich, Brüſſel, Antwerpen feſt in unſerer 
Hand“, ſo möge bald der Tag kommen, wo wir ſagen 


können, Brüſſel, Lüttich, Antwerpen, ganz Belgien ſind feſt 
in unſerer Hand, in der Hand der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗ 
internationale. (Stürmiſcher Beifall). 


—— —— —w rr UP —— —ö—ßð5. — . — 


land das Recht habe, Vorbehalte zu machen. Diejenigen, 
die für eine Zurückweiſung Sſowjetrußlands verantwort⸗ 
lich wären, würden unter dem Vorwand, für den Frieden 
einzutreten, die Gefahr eines Krieges heraufbeſchwören, den 
ſie angeblich verhindern wollten. Ueberdies könne man 
nicht gut glauben, daß die Regierungen Deutſchlands, 
Frankreichs und Japans es zulaſſen würden, daß England 
und die Vereinigten Staaten ſo weit gehen würden, Tſchi⸗ 
tſcherins Erklärungen zu überſehen. £ 
Auch „Mancheſter Guardian“ iſt der Anſicht, die Sſo⸗ 
wjetregierung müſſe nun aufgefordert werden, den Pakt zu 
unterzeichnen, ſelbſt auf die Gefahr hin, daß ſie ablehne. 
Falls die Sſowjetregierung ſich aber für die Unterzeichnung 
entſcheide, werde es ihr in Zukunft nicht mehr möglich ſein, 
die Behauptung von der imperialiſtiſchen Offenſive gegen 
Sſowjetrußland aufrechtzuerhalten. Schon aus dieſem 
Grunde müſſe ſie aufgefordert werden, den Pakt zu unter⸗ 
zeichnen. Es ſei nicht recht klar, was Tſchitſcherin meine, 
wenn er von Verhandlungen ſpreche. Sicherlich ſei aber 
der beſte Weg der, die ruſſiſche Regierung einzuladen, den 
Pakt zu unterzeichnen. Die einzige Schwierigkeit ſei die, 
daß Waſhington die Moskauer Regierung noch immer nicht 
anerkannt habe, und daß die diplomatiſchen Beziehungen 
Moskaus mit London abgebrochen ſeien. Die Einladung 
könne aber ebenſogut auch von Berlin oder Tokio aus er⸗ 
folgen. Wenn Rußland ſich prinzipiell bereit erkläre, den 
Pakt zu unterzeichnen, ſtehe einer offiziellen Anerkennung 
durch die Vereinigten Staaten und der Wiederaufnahme 
der diplomatiſchen Beziehungen mit England kaum etwas 
im Wege. Der diplomatiſche Korreſpondent des „Daily 
Telegraph“ iſt dagegen ſehr peſſimiſtiſch. Er glaubt, daß 
auch das Kompliment Tſchitſcherins den Vereinigten Staa⸗ 
ten gegenüber dieſe nicht geneigter machen werde, die Sſo⸗ 
wjetregierung zur Unterzeichnung des Paktes einzuladen. 


Neue Nachforſchungen nach der 
„Latham“. 


Oslo, 8. Auguſt. Die Admiralität gibt bekannt, daß 
die Nachforſchungen nach der verſchollenen „Latham“ nun⸗ 
mehr wieder aufgenommen werden. Der Walfiſchfänger 
„Heimland“ ſoll das Gebiet zwiſchen dem Süd⸗Kap und 
den König⸗Karl⸗Inſeln beſonders den Großen Fiord ab⸗ 
ſuchen, während die Expedition an Bord der „Hobby“ das 
Franz⸗Joſeph⸗Land durchforſchen ſoll. Auf Grund eines 
Uebereinkommens zwiſchen der franzöſiſchen Admiralität 
an Bord des Kreuzers „Straßburg“ und Kapitän 
wird die „Vesle⸗Kari:“ im Gebiet zwiſchen der „Heimland“ 
und der „Hobby“ Nachforſchungen anſtellen. Der Kreuzer 
„Straßburg“ und der norwegiſche Regierungsdampfer „Mi⸗ 
chael Sars“ werden das offene Meer zwiſchen Süd⸗Kap 
und den Bären⸗Inſeln und wenn möglich noch weiter öſt⸗ 
lich abſuchen. Die „Quenten Rooſevelt“ wird ſich an der 
neuen Rettungsexpedition, die vermutlich bis Ende Auguſt 
dauern wird, nicht mehr beteiligen. 


Wiſting 


Schwere Feuersbrünſte in der Türkei. 


London, 8. Auguft. Meldungen aus Konſtantino⸗ 
pel zufolge, find die türkiſchen Städte Kjutahiha und 
Brouſſa von einer großen Feuersbrunſt heimgeſucht. In 
i ſind 300 und in Brouſſa 80 Wohnhäuſer nieder⸗ 
gebrannt. 


Amerikaniſche Proteſtnote an China. 


Schanghai, 8. Auguſt. Der Geſandte der Ber⸗ 
einigten Staaten in Peking überreichte dem Miniſter des 
Auswärtigen eine Note, in der der nationaliſtiſchen Regie⸗ 
rung vorgeworſen wird, ſie habe das wiederholt gegebene 
Verſprechen, ſämtliche von chineſiſchen Truppen oder ander⸗ 
ſeitig beſchlagnahmten amerikaniſchen Beſitzungen freizu⸗ 
geben und neue Beſetzungen zu verhindern. Die Note ſor⸗ 
dert zum Schluß von der nationaliſtiſchen Regierung als 
Beweis ihres guten Willens, daß derartige Beſchlagnahmen 
gänzlich aufhören. 


Wenn die Erde bebt. 


Batavia, 7. Auguſt. Inſolge eines Vulkanaus⸗ 
bruchs auf der Inſel Flores, der von einem Seebeben be⸗ 
gleitet war, ſind etwa 20 mit Eingeborenen beſetzte Boote 
geſunken. Zahlreiche Eingeborene ſind ertrunken, viele 
trugen Verletzungen davon. 


Kurze Nachrichten. 


Unwetterkataſtrophe in Bamberg. Die Schäden, die 
die Unwetterkataſtrophe von Sonnabend in der Umgebung 
von Bamberg angerichtet hat, gehen weit über das Maß 
der Befürchtungen hinaus. Eine vorſichtige Schätzung des 
Forſtamtes Bamberg beziffert den Schaden auf mehrere 
Millionen Feſtmeter Holz. Der Hauptmoorwald von Bam⸗ 
berg bis nach Pötelsdorf rechts und links der Hauptſtraße 
it auf einer Länge von 4 Kilometer und einer Breite von 
400—500 Meter völlig niedergelegt. Noch viel größer als 
bisher augenommen, ſind auch die Schäden im ſtädtiſchen 
Hafengebiet. Dort ſind ſämtliche Lagerhallen vom Sturm 
zerſtört worden. Die Transformator⸗Häuſer wurden größ⸗ 
tenteil3 umgeriſſen und die im Hafen liegenden Schiffe 
wurden durcheinander geſchleudert und teilweiſe zerſtört. 

Bauunfall. Geſtern nachmittag ſtürzte, wie aus Ber⸗ 
lin gemeldet wird, am Neubau der ſtädtiſchen Elektrizitäts⸗ 
werke am Spreebord ein Baugerüſt durch einen Windſtoß 
zuſammen. Zwei Arbeiter wurden ſchwer verletzt. 

Großfeuer in Eichfeld. Wie aus Nordhauſen gemeldet 
wird, brach in Niederorſchel in der vergangenen Nacht in 
der Sägemühle des Ederwerkes Großfeuer aus. Das An⸗ 
weſen wurde bis auf die Grundmauern vernichtet. Die 
Ortsfenerwehr und die Kreismotorſpritze aus Worbis 
konnten gegen die Gewalt des Feuers nichts ausrichten. 
Der Schaden betrifft etwa 400 000 Mark. 
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Tagesnenigkeiten. 


Die Konferenz wegen des Verbots der Nachtarbei. Wie 
wir erfahren, findet die Konferenz bezüglich des Verbots 
der Nachtarbeit in der Textilinduſtrie, an der Vertreter der 
Induſtrie, der Fachverbände und des Arbeitsloſenfonds 
teilnehmen werden, erſt nach der Rückkehr des Arbeitsin⸗ 
ſpekors Wojtkiewicz vom Urlaub, die in der kommenden 
Woche erfolgt, ſtatt. (p) 

In Sachen der Regiſtrierung der Unternehmen. Ge⸗ 
ſtern fand im Magiſtrat die angekündigte Sitzung mit den 
Vertretern der Induſtrie⸗, Handels⸗ und Handwerkerorga⸗ 
nifattonen zwecks Beſprechung der Regiſtrierung aller dieſer 


Unternehmen auf dem Gebiete der Stadt Lodz, die vor dem, 


16. Dez. 1927 gegründet wurden, ſtatt. Mit Rückſicht auf 
die kurze Zeit und die große Zahl der zu regiſtrierenden 
Unternehmen (nahezu 30 tauſend), wurde beſchloſſen, daß 
die Sekretariate der einzelnen Organiſationen und Ver⸗ 
bände diesbezügliche Formulare erhalten ſollen, in die ſie 
nach Angaben der betreffenden Beſitzer der Unternehmen 
ſolche eintragen und dann das Reſultat dem Finanzamt 
erſter Inſtanz überweiſen werden. Dieſe Regiſtrierung ge⸗ 
ſchieht auf Grund einer Verordnung des Lodzer Wojewoden 
vom 30. Juli l. J. im Einvernehmen mit einer Verord⸗ 
nung des Miniſteriums für Handel und Gewerbe. Zu⸗ 
widerhandelnde ſollen laut Art. 126 des Geſetzes über das 
Induſtrierecht mit 1000 Zloty oder 14 Tagen Haft beſtraft 
werden. 

Sitzung der Krankenkaſſenverwaltung. Vorgeſtern fand 
eine Verwaltungsſitzung der Krankenkaſſe ſtatt, auf der auch 
der Zwiſt mit den Pharmazeuten zur Sprache gelangte. 
Nach einer längeren Ausſprache wurde beſchloſſen, denjeni⸗ 
gen Pharmazeuten, die geſtreikt haben, für die Streikzeit 30 
Prozent ihrer Bezüge auszuzahlen und denjenigen, die ent⸗ 
laſſen wurden, gar keine Vergütung zu gewähren. Hierauf 
wurde über die Verhandlungen mit dem Schulkuratorium 
berichtet, die zwecks Einräumung von Schulen für die Zeit 
der Krankenkaſſenwahlen gepflogen wurden. Aus dem Be⸗ 
richt geht hervor, daß ſich das Schulkuratorium einverſtan⸗ 
den erklärt hat, die notwendigen Schulen zur Verfügung 
zu ſtellen. (p) 

Deutſche, die an der Techniſchen Hochſchule in Danzig 
ſtudieren wollen, wenden ſich um Auskunft wegen Auf⸗ 
nahme und Studienverhältniſſe an die dort beſtehende 
„Firmitas“, Landsmannſchaft deutſcher Studierender aus 
Polen. Anſchrift: Techniſche Hochſchule. 

Der Wohnungsbau auf dem Konſtantynower Wald⸗ 
gelände. Geſtern fand im Magiſtrat unter dem Vorſitz des 
Vizeſtadtpräſidenten Dr. Wielinſki eine Sitzung des Bau⸗ 
komitees ſtatt, auf der die Abgabe des vierten Häuſerblocks 
an eine Baufirma beſprochen wurde. Da die Warſchauer 
Baufirma das verlangte Vadium nicht eingezahlt hat, 
wurde beſchloſſen, die Verhandlungen mit dieſer Firma auf⸗ 
zuheben und die Arbeiten der Lodzer Firma „J. Tyller“ 
zu übergeben. Danach werden 2 Blocks von der Firma 
„Katebe“ und 2 von der Firma „J. Tyller“ ausgeführt 
werden. Letzterer wurde noch der Bau der Wirtſchafts⸗ 
gebäude für die Aufſichtsbeamten für den Preis von 4800 
Zloty übertragen. Somit ſind dieſe wichtigen Vorarbeiten 
nun endgültig geregelt, ſo daß mit dem Bau bald im vollen 
Umfange wird begonnen werden können. 

Sanitätsinſpektion auf dem Gebiete des 3, und 4. Kom⸗ 
miſſariats. Geſtern nahmen Vertreter der Polizeikomman⸗ 
dantur auf dem Gebiete des 3. und 4. Polizeikommiſſariats 
eine Sanitätsinſpektion vor. Es wurde feſtgeſtellt, daß der 
ſanitäre Zuſtand der Beſitzungen ſich erheblich gebeſſert hat 
und daß vor allem in den Aborten Sauberkeit herrſche. 
Fatal ſeien dagegen die ſanitär⸗hygieniſchen Bedingungen 
in den Lebensmittelläden, in denen trotz der vielen Ver⸗ 
ordnungen die Lebensmittel nicht mit Fliegennetzen ver⸗ 
ſehen ſind. Der Verkauf ſelbſt erfolgt in ſehr unhygieni⸗ 
ſcher Weiſe. Im Zuſammenhang hiermit wurde eine Reihe 
von Protokollen aufgeſetzt. Im Laufe der nächſten Tagen 
werden auch andere Stadtteile einer Beſichtigung unter⸗ 
zogen. (p) 

Der Zirkus „Medrano“ bleibt vor ſeiner Abreiſe nach 
Warſchau nur noch dieſe Woche in Lodz. Und das trotz 


des großen Beſuchs. Viele Autos mußten am Sonnabend 


und Sonntag wieder umkehren — der Zirkus war dem 
Maſſenandrang nicht gewachſen. Sonntag werden zwei 
Vorſtellungen ſtattfinden. Die Eltern ſollten ihren Kin⸗ 
dern die Löwen, Elefanten und anderen Tiere zeigen, die 
ſie für einen billigen Eintrittspreis im Zirkus zu ſehen 
bekommen. Der Zirkus „Medrano“ hat am Montag die 
letzte Vorſtellung. Kinder zahlen 50 Gr. für einen Galerie⸗ 
platz am Nachmittag. 

Die Lodzer Feuerwehr repräſentiert Polen auf der 
Feuerwehrtagung in Turin. Unſerer Wehr iſt⸗die Ehre 
zugefallen, Polen auf der internationalen Feuerwehrtagung 
in Turin zu repräſentieren, da fie bei den vielen inländi- 
ſchen Konkurſen und Tagungen immer am beſten abge⸗ 
ſchnitten hat. Schon ſeit mehreren Monaten finden 
Uebungen der Lodzer Wehr ſtatt, um ſich auf der Tagung, 
die vom I. bis 5. September d. I. ſtattfindet, gut behaup⸗ 
ten zu können. (b) 

Warum koſten die Zitronen 40 Groſchen? Die Bevöl⸗ 
kerung wurde in der letzten Zeit von einem plötzlichen Hoch⸗ 
gehen der Preiſe für Südfrüchte beunruhigt, die vor allem 
für die Zitronen ſehr geſtiegen. Obgleich man vor etwa 
10 Tagen die Zitrone noch für 10 bis 15 Groſchen bekom⸗ 
men konnte, iſt ihr Preis jetzt auf 40 Groſchen geſtiegen. 
In dieſer Angelegenheit laufen bei der Lodzer Stadtſtaro⸗ 
ſtei ummterbrochen Klagen ein. Die Wucherabteilung hat 
daraufhin eine Unterſuchung eingeleitet, die ergab, daß die 
Erhöhung auf einen Vertrag der Südobſthändler in Lodz, 
Warſchan und Krakau zurückzuführen iſt, die mit Wien zu⸗ 
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ſammenarbeiten und beſchloſſen haben, die Obſtpreiſe in 
ganz Polen um faſt 200 Prozent zu erhöhen. Die Stadt⸗ 
ſtaroſtei will im Einvernehmen mit Warſchau hiergegen 
energiſche Schritte unternehmen. (p) 

Ein Lodzer als Schatzſucher. Der Lodzer Einwohner 
Pajura begab ſich dieſer Tage auf die angenehme (2) Reife 
— um einen Schatz zu heben. Herr Pajura gab an, im 
Jahre 1914 bei der Schlacht bei Gosciea (nahe Tarnow) 
auf ruſſiſcher Seite geweſen zu ſein. Bei dem Rückzuge der 
ruſſiſchen Armee habe der Hauptmann einigen Soldaten, 
darunter auch Pajura, befohlen, einen großen Schatz (1) von 
Gold, Silber und Edelſteinen zu vergraben und ihnen unter 


Eid das Verſprechen des Schweigens abgenommen. Wäh⸗ 
rend der Schlacht ſeien nun die übrigen Mit⸗ 


wiſſer gefallen, während er (Pajura) und noch einer in 
Gefangenſchaft geriet. Jetzt ſei er daran, den Schatz im 
Einverſtändnis mit der Regierung zu heben. (b) 

Ein Wunderwerk der Uhrmacherkunſt ſoll auf der Lod⸗ 
zer Kathedrale erſtehen. Biſchof Tymieniecki erhielt von 
einem hieſigen Uhrmachermeiſter eine Offerte über ein 
großartiges Uhrenwerk, das auf dem Turm der Stanislaw⸗ 
Koſtka⸗Kathedrale angebracht werden ſoll. Zwar iſt das 
Projekt etwas phantaſtiſch, weil für uns neu, aber dennoch 
nicht ganz unmöglich. Danach werden im Innern der 
Uhr eine Reihe Figuren aus Zinkblech oder Aluminium 
angebracht ſein, die zu beſtimmter Stunde nach außen 
treten und religiöſe und nationale Lieder ſowie die Fanfare 
auf Blasinſtrumenten ſpielen ſollen. Dieſe automatiſchen 
Muſikanten ſollen dabei auch das elektriſche Licht in der Uhr 
anzünden und auslöſchen, ja ſogar Telephone ſollen ſie auf 
dem Turm bedienen. Wie dieſe Herrlichkeit ausſehen wird, 
bleibt vorläufig noch abzuwarten 

Ein reicher Bettler. Vorgeſtern fiel in Wielün ein 
Bettler auf „der von Haus zu Haus ging und Almoſen ein⸗ 
ſammelte. Da er der örtlichen Polizei nicht bekannt war, 
wurde er angehalten und von ihm die Ausweispapiere ver⸗ 
langt. Er erklärte Jan Brendel zu heißen und 54 Jahre 
alt zu ſein. Papiere beſitze er keine. Als er in das Arreſt⸗ 
lokal gebracht werden ſollte, zug er doch einen Ausweis aus 
der Taſche, der auf den Namen Antoni Rogalfki lautete. 
Da die angegebene Perſonalbeſchreibung nicht auf den Bett⸗ 
ler paßte, wurde er einer Leibesviſitiation unterzogen, die 
ein überraſchendes Reſultat hatte. Man fand nämlich bei 
ihm 1000 Zloty in bar und 5000 Zloty in Wechſeln. Ins 
Kreuzverhör genommen, ſagte er folgendes aus: Sein rich⸗ 
tiger Name iſt Antoni Rogalſki. Er war aus Lodz ge⸗ 
kommen, wo er in Baluty ein Haus beſitzt. Seit vielen 
Jahren befaſſe er ſich mit Betteln, wobei er ſich als Taub⸗ 
ſtummer ausgibt. Das eingenommene Geld verborgt er 
gegen Zinſen und nimmt Wechſel als Pfand entgegen. 
Trotz ſeiner flehentlichen Bitten wurde er nach Lodz ge⸗ 
bracht und hier bis zur Feſtſtellung der Perſonalien ins 
Gefängnis eingeliefert. Er wird ſich wegen Landſtreicher⸗ 
tum vor Gericht zu verantworten haben. (p) 

Todesſturz. In dem Dorſe Kaly bei Lodz war vor⸗ 
geſtern der 73 Jahre alte Wawrzyniec Sikora mit dem Aus⸗ 
beſſern des Daches eines Hauſe beſchäftigt. Dabei ſtürzte 
er ab und fiel jo unglücklich mit dem Kopf auf einen harten 
Gegenſtand, daß er den Tod auf der Stelle davontrug. 

* 


Bei dem Herbſtſchen Palais an der Ecke Emilien und 
Przendzalniana ereignete ſich geſtern ein furchtbarer Unfall. 
Auf dem Dache der Orangerie war der Braterſka 32 wohn⸗ 
hafte Kazimierz Sypniewfki mit dem Ausbeſſern des Daches 
beſchäftigt. Plötzlich verlor er das Gleickgewicht und ſtürzte 
aus der Höhe des zweites Stockes in den Garten hinab. 
Dabei fiel er mit dem Kopf auf einen ſcharfen Gegenſtand 
und erlitt einen Schädelbruch. In ſehr bedenklichem Zu⸗ 
ſtande wurde er von der NettungSbeggitichaft nach dem Paz⸗ 
nanſkiſchen Krankenhaus übergeführt. (p) b 

Opfer der Arbeit. In der Nowomiejſka 3 wollte der 
in dem dort befindlichen Manufakturwarenladen beſchäf⸗ 
tigte 33 Jahre alte Richard Blum, am Abend die Jalouſien 
herunterlaſſen. Dabei fiel ihm die ſchwere Eiſenjalouſie 
mit ſolcher Wucht auf den Kopf, daß er ziemlich beträcht⸗ 
liche Verletzungen, davontrug. Ein Arzt der Rettungsbereit⸗ 
ſchaft erteilte ihm die erſte Hilfe und ſchaffte ihn nach 
Hauſe. — Dem 15 Jahre alten Stanislaw Jaszewſki, 
28. Kan. Schützenregiment Straße 8 wohnhaft fiel beim 
Verladen von Kiſten auf dem Grünen Ring eine Kiſte auf 
die Hand und zerquetſchte ihm drei Finger. Ein Arzt der 
Rettungsbereitſchaft erteilte ihm die erſte Hilfe und über⸗ 
führte ihn ins Krankenhaus. (p) 

Von einem Auto überfahren. Die Sikawſka 1 wohn⸗ 
hafte Antoning Auguſtyniak wurde in der Hipoteczua von 
einem Auto überfahren, das von dem ebenfalls Hipoteezna 


N 


wohnhaften Alfred Buhle gelenkt wurde. Die Ueberfahrene 


trug leichte Körperverletzungen davon. Ein der 
Rettungsbereitſchaft erteilte ihr die erſte Hilſe. (p) 

Von der Straßenbahn überfahren. In der Kilinſkie⸗ 
go 92 geriet die 23 Jahre alte Viktoria Nowak, Sienkie⸗ 
wicza 39 wohnhaft, unter die Räder eines Straßenbahn⸗ 
wagens der Linie Nr. 4. Sie erlitt arge Körperverletzungen. 

Blutige Schlägerei. In der Wohnung des Hauswäch⸗ 
ters in der Nowo Cegielniana 34 entſtand vorgeſtern abend 
eine wüſte Schlägerei. Dabei wurden die Hauswärterin 
Katarzyna Chylak und die 28 Jahre alte Marianna Bla⸗ 
szewſka, wohnhaft Zielona 40, derart erheblich verletzt, daß 
ihnen ein Arzt der Rettungsbereitſchaft die erſte Hilfe er⸗ 
teilen mußte. Die Polizei verfaßte ein Protokoll wegen 
öffentlicher Ruheſtörung, (p) 

Alkoholvergiftung. Auf dem Felde in der Srebrzynſka 
77 fanden Vorübergehende einen Mann in beſinnungsloſem 
Zuſtande liegen. Ein herbeigerufene Arzt der Rettungsbe⸗ 
reitſchaft ſtellte eine ſtarke Alkoholvergiftung feſt und 
ſchaffte den Kranken nach Vornahme einer Magenſpülung 


Arzt 


— — — 


Zirkus „Medrano“ Al. Koscusti 73. 


Täglich große Vorſtellung um 8.30 Uhr abends. 
Für Lodz vollſtändig neues Programm. 
Unter anderem 15 Dreifierte Löwen. 


Am Mittwoch, Sonnabend und Sonntag zu 2 Vorſtellungen, um 
4 und um 8.30 Uhr abends Zur Nachmittags vorſtelung zahlen 
Kinder nur die Hälfte, Galerie nur 50 Groſchen. 


nach Hauſe. Wie es ſich herausſtellte, handel es ſich um den 
26 Jahre alten Robert Gribs, wohnhaft in der Cyganka 21. 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. G. Anto⸗ 
niemicz (Pabianicka 50), K. Chondzynſki (Petrikauer 164), 
W. Sokolowicz (Przejazd 19), R. Rembielinſki (Andrjeja 
28), J. Zundelewicz (Petrikauer 25), M. Kaſperkiewicz 
(Zgierſka 54), S. Trawkowſka (Brzezinſka 56). 


17. Staatslotterie. 
3. Klaſſe. — 1. Tag: 
(Ohne Gewähr.) 

Am erſten Ziehungstage der Staatslotterie 
winne auf folgende Nummeen: 

80 000 31. auf Nr. 41850. 

40 000 31. auf Ne. 86444. 

20 000 31. auf Ne. 64282. 

10000 31. auf Nr. 52833. 

5000 31. auf Ne. 146703 

2000 31. auf Nr. N,, 8108 33327. 

1000 31. auf Nr. 128535. 

800. Z. auf Nr. Nr. 13972 22229 39695 55075 
120088 126486. 

600 Z1. ouf N. Rr. 10568 24271 25897 34359 
63583 71126 89380 153881. 

500 Zl. auf Nr. Nr. 1129 20633 40016 44746 
47786 52022 61687 78673 83555 85594 87766 90055 
94641 99616 110557 128131 136165 142571 149810 
153115. 


fielen G8 


Dereing „ Deranjtaltunnge. 


Vom Commisverein. Heute, Donnerstag, den 
9. Auguſt, findet im Vereins lokale der übliche Vereins⸗ 
abend ſtatt. Das Vereinslokal ſteht den geſch. Mit⸗ 
gliedern ſchon von der früheſten Abendftunde zur Vers 
fügung, da Billard, verſchie dene Spiele, Zeitungen und 
Zlitſchriften zur Bequemlichkeit der Mitglieder vorhan⸗ 
den find, und auch für Speiſen und Getränke beftens 
geſorgt if. 

Einladung. Herr Paſtor Schedler ſchreibt uns: 
In Angelegenheit der auf dem neuen Bethaus in 
Zubardz laſtenden Bauſchulden lade ich alle Beteiligten 
ſowie alle diefenigen, denen dieſes Bethaus beſonders 
am Heizen liegt, für heute um 9 Uhr abends zu einer 
Beſplechung nach dem Bethaus an der Sierakowfki⸗ 
Straße 3 hiermit freundlichſt ein. 

Zum Zubardzer Felt. Der Feſtausſchuß von 
dieſem am Sonntag, den 29. Jali, in Languwek ſtatt⸗ 
gefundenen Feſt tritt heute um 9 Uhr abends im kleinen 
Saal des Bethauſes zu einer Sitzung zuſammen. Da 
die Abrechnung von der Beranftaltung vorgelegt wer⸗ 
den ſoll, werden alle Mitglieder ſowie Intereſſterten zu 
dieſer S Kung eingeladen. 

Die Sektion der Neiger, Scherer und 
Schlichter hei der Deulſchen Abteilung des Klaſſen⸗ 
verbandes hatte am Sonntag nachmittag alle ihre Mit⸗ 
glieder, deren Angehörige und Fteunde zu einem 
Gattenfeſt nach det „Zicisze“ in der Rzzowfkaſtraße 
eingeladen. Der Emladung der Feſtveranſtalter war 
man, trotz des nicht gerade ſicheren Wetters recht 
zuühlreich geſolgl. Den ganzen Nachmittag hindurch 
herrſchte im Garten ein lebhaftes Treiben, konnte ſich 
doch ein jeder auf feine. Alt amüſteren. Für die Tanz⸗ 
Inftigen Ipielte eine Maſtkkapelle fröhlſche Weiſen, die 
ſchußſicheren Männer konnten ihr Glück beim Stern⸗ 
und Sgeibeſchießen verſuchen, für die Kinder gab es 
am Glücksrad leckere Sachen zu gewinnen. Auch fehlte 
nicht der Kinderumzug, der unſeren Kleinen ſehr viel 
Freude bereitete. Beim Sternſchießen mußte wegen 
det bereits hereingebrohenen Dunkelheit der Königs ſtrahl 
nerloft werden. König wurde Schönfeld, Vizekönig 
Dobtowald und Marſchall Gtrieſche. Beim: Scheibe 
ſchießen erzielte den eiſten Preis Sſenzel, den zweiten 
Schulz Roman und den dritten Preis Lehr. Das Feſt 
fand kurz nach 9 Uhr abends durch den hereinbrechen⸗ 
den gußartigen Regen ein vorzeitiges Ende, doch dürfte 
es allen Beſuchern in angenehmer Erinnerung bleiben. 


Sport. 
Vor dem 20 jährigen Jubilaum des L. K. S. 


Rund ein Monat trennt uns vor der 20. Ju⸗ 
blläumsfeier anläßlich des Beſtehens des Lodzer 
Sportklubs, der ſich ein großes Programm zurechtgelegt 
Ari. Nicht nur ein Fußballturnier, an dem Watta und 
Benin teilnehmen ſollen, ſondern auch Radrennen, 
Tennis, Schwimmen, Leichtathletik u. a. werden das 
Feſtprogramm veivollſtändigen. (c—$) 


Moderner Fünfkampf um die Meiſterſchaft 
von Lodz. 


Am 19. d. M. beginnt auf dem W. K. S. Platz 
die Meiſterſchaft um Lodz im modernen Fünfkampf. 
Meldungen nimmt das Sektetariat des L. O. Z. L. A., 
Veirifauer 150, entgegen. (c—$) 


— a c 18 UNE an . 


Die 9. Olympiſchen Spiele. 


Deutſchland Sieger im Waſſerballturnier. 
Deutſchland — Ungarn 5:2 (2:2) 

Im Endſpiel des olympiſchen Wofjerballturniers 
ſchlug Deutſchland Ungarn mit 5: 2 (2: 2) Toten nach 
Verlängerung. Der Sieg der Deutſchen kam übetraſchend, 
bei denen ſich beſondens Erich Rademacher ausgezeichnet 
Hat. Somit hat Oeutſchland eine weitere goldene Me: 
Daifle errungen. 


Neue Höchſtleiſtungen bei den Nönlegelflügen. 


Fliegerlager Waſſe ß kuppe, 8 Auguſt. 
Der Flieger Nehring ſt⸗ Ute heute mit feinem Flugzeug 
„Darmſtadt“ eine neue Welthöch ſtl⸗iſtung im Stiicken 
flag auf, indem er von der Woſſerks ppe bis in die 
Gegend von Eifenah flog, wo er glatt landete. 
Nehting hat damit die bisherige W⸗lihöchſtleiſtung von 
Kegel mit 50 Kilometer auf 70 Kilometer verbeſſert. 
Der Fuldaer Segelflieger Dittmar erzielte bei einem 
Höhenflug Über der Abflagſtelle eine Höhe von 680 Meter 
und brach dadurch den erſt vor einigen Tagen von dem 
D:fterreiher Kronfeld aufgeſtellie Rekord von 540 Meter 
um 140 Meter. 


A 


. n | 
Aus dem Reiche. 
Alexandrow. Das Krankenhaus wird der 
Stadt übergeben. Die Lodzer Stadtſtaroſtei teilt 
uns mit, daß die Kreisabteilung beſchloſſen habe, das Kran⸗ 
kenhaus in Alexandrow der ſtädtiſchen Selbſtverwaltung 
zu übergeben da ſie von der Meinung ausgeht, daß eine 


ſolche Inſtitutionen von der Stadt erhalten werden müſſe. 
Aus denſelben Gründen wird der Stadt die Entlauſungs⸗ 
anſtalt und die Badeanſtalt übergeben. (p) 

— Sreikder Bauarbeiter. Die Bauarbeiter 
von Alexandrow find geſtern in den Streik getreten, nach⸗ 
dem ihre Forderung, die Löhne um einen Zloty täglich zu 
erhöhen, abgelehnt worden war. (p) 

Warſchau. Blutiges Liebesdrama. Das 
Haus Nr. 58 in der Nowogrodſkaſtraße war vorgeſtern der 
Ort einer blutigen Eiferſuchtstragödie. Zu der in biegen 
Haufe bedienſteten 27jährigen Johanna Polkowſka kam 
ſeit längerer Zeit der 21jährige Schuſter Eugen Wonſowſki, 
der das Mädchen ſehr liebte. Seit einiger Zeit jedoch 
machte er ihr Vorwürfe, daß ſie ihn betrüge. Vorgeſtern 
kam es deswegen zwiſchen den beiden zu einem heftigen 
Streit. In höchſter Erregung zog nun Wonſowſfki einen 
Revolver und ſchoß auf ſeine Geliebte. Dann richtete er 
die Waffe gegen ſich und jagte ſich eine Kugel in den Kopf. 
Noch vor Eintreffen des Arztes verſtarb er, während man 
die Polkowſka nach dem Kindlein⸗Jeſu⸗Spital bringen 
mußte. l 


Deutfhe Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 


2odbzCüd, Achtung, Sänger! Die aktiven Mitglieder des 
Männenchores Lodz Süd werden hierdurch gebeten, in der Ge 
fangſtunde des Männerchotes Lod Zentrum am Freitag abend 
8 Uhr in der Petrikauer 109 vollzählig zu erſcheinen 
Neu- Zleino. Vorſtondsſitzung. Am Sonnabend, um 
7 Uhr abends, findet im Parteilokal eine Sitzung des neuen Vor⸗ 
andes ſtatt Das Erſcheinen ſämtlicher Vorſtandsmitglieder 
erforderlich. a 
Lodz Oſt. Freitag, den 10. Aug uſt, 7 90 Uhr abends, 
findet im Lokal, Nowo- Targowa 31, die ordentliche Vorſtands⸗ 
figung ſtatt. Da wichtige Fragen zu erledigen find, ift die An⸗ 
weſenheit aller Mitglieder erforderlich 


Ar, 220 


Isierz. Waldausflug. Der Vorſtand der Partei hat in 
feiner legten Sitzung beichloſſen, am Sonntag, den 12. Augult, 
zuſammen mit dem Jugendbund einen Ausflug nach dem ſtädtt⸗ 
ſchen Walde in Helmy zu veranitalten. Beginn 1 Uhr nach⸗ 
mittags. Büfett am Otte. Außerdem Scheſbeſchießen, Volks⸗ 
tanz u. a. Beluſtigungen. Die werten Mitglieder, Freunde 
und Gönner werden zu dieſem Auofluge herzlichſt eingeladen, 


deutſcher Sozjaliſtiſcher Jugenobund Polens. 


Sprechſtunden bes Bezirksvorſtandes des Jugend⸗ 
bundes. Jeden Donnerstag hat der Bezitksvorſtand für alle 
Ortsgruppen von 6 bis 9 Uhr Sprechſtunden in Lodz Zentrum, 
Petrikauer 109. 


— — 


Gewerkſchaftliches. 

Zaterz. Die Verwaltung der D. S. A. P. hat 
beſchloſſen, in Zyterz eine deutſche Abteilung der Ge⸗ 
werkſchaft ins Leben zu rufen. Intel eſſenten können 
ſich in dieſer Angelegenheit an die Gen. Niegel und 
Scherch wenden. Auch finden jeden Freitag von 7-9 
Uhr abends dieskezügliche Sprechſtunden im Lokale der 
D. S. A P., 3 Maſa 32, ftatt. 


Darf gane Börie, 


Does . 5 888 
8. Aug. 3. Aug. N 8. Aug. 3. Aug. 
Belgien 12405 124.11 Prag 28 42 26 32 
Holland 358.00 358.35 Zurich 171166 19184 
London 48129 43 25 Stallan 4665 46.65 
Rıugorl 8.90 890 | Wim 125.71 125.18 
Waris 84 90 
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verantwortlicher Schriftleiter: l. v. Otto heike, Herausgeber: 
Zudwig Auf, druck: J. Baranowſkli, Lodz, Petrikauer 109. 


Die Rrankenkaſſe 
der Stadt Lodz 


erinnert diejenigen Arbeitgeber, welche die 


Beitragsliſten 
ſelber anfertigen, daran, daß die Liſten n 

ſpäteſtens bis zum 10. eines jeden Monats 
eingereicht ſein müſſen. 

Die Arbeitgeber werden hiermit gewarnt, daß das Nichte in ⸗ 
Halten des Termins die Entziehung des Privilegs der Selbſt ; 
anfertigung der Liſten nach ſich zieht, und wird die Krankenkaſſe dann 
die Be träge vermittels Zihlungsliſten bemeſſen. 


Geichzeitig gibt die Krankenkaſſe bekannt, daß im Zuſammen⸗ 
hang mit den bevorſtehenden 


Krankenkaſſen⸗Ratswahlen 


im Falle des Nichteinſendens der Julil ſte bis zum 10. Auguſt 
die Zahl der beſchäftigten Arbeiter, als nach dem Termin eingejandt, 
bei der Feſtlegung der Stimmenzahl innerhalb der Arbeitgeber, keine 
Berückſichti ung finden wird, 


f Hand⸗ 
ſpulerinnen 


werden geſucht. 
Gebrüder Rotberg, 
Kopernika 55. 


Nähmaſchine, 


verſenkbar, mit 2 Schub 
läden auf Kugellager und 
eine Ningſchifmaſchine, 
zu verkaufen. Wulczanſka 
Nr. 167, (das 3 H us von 
der Karola), Wohnung 32 


ö 401 f 

Sehnell trocknende => 2 
Glanz Zußbodenferben Fräuleins 
„Albalin“ für Mal, und Stick 


Handarbeiten werden 
11 5 aufgenommen. E. 

alkenberg, Zakontna 41, 
2 Stock 714 


ehiromant 


auf der Durchreiſe bei Herru 

let, Br. Narutowicza 31, 

ohn. 8, wohnhaft, deutet 
aus den Handlinten, macht 
zahlreiche Angaben und er- 
teilt Damen und Herten 
nützliche Ratſchläge. Hono⸗ 
rar 10 31, bei wiſſenſchaft⸗ 
licher Begründung 20 Zl. 


Schöne 
Kinder⸗ 


bekleidung bekommen Sie 
nur bei 


Delfarben, beſte Qualität 


in allen Ruancen 


Mineralfarbe „Silex“ 
für Jaffadenanſtriche 


„Preolit“, Roſtſchutzfarbe 
Holländiſchen Firnis 
empfiehlt zu niedrigen Preiſen 


Kofel A to, przeſadd n.8 


Filiale Petrikauer Ar. 98. 


Dr. B.DONCHIN 


Spezialarzt für Augenkrankheiten 
iſt nach Polen zurückgekehrt. | 


Empfängt Montags, Dienstags, Mittwochs und Don 
nerstags von 10—1 und 4—7 Uhr. 8 


Moniuszli 1, Tel. 9.97. 


J. Frimer, 
Biotrfomila 148. 


Knaben Anzüge aus gutem 
Material und beſter Aus ⸗ 
führung von 14 ZI. au. 


Deutſche Sozialiſtiſche 
Arbeitspartei Polens. 
Ortsgruppe Lodz⸗Süd. 


Am Sontnag, den 12. d. M., um 2 Uhr nach⸗ 
mittags, findet im Garten „Zacis ze“, R. gomſka 
Ni. 56, ein 


EIA 


ſtatt. Außerdem Schelbenſchteßen, Glücks rad, 
Amerik niſche Verloſung, Kinderumzug u. a. 


Eintritt 1.— Zloſy. Kinder frei. 
Alle Freunde ladet höfl. ein 
der Vorſtand. 
TOP! it Du kanten 
= gute, billige, 
von den beschelden- 
sten bis zu den 1. T- 
‚züglichsten 
Kaufe nur bei der Firma 
F. NASIELSKI 
Rzgowska 2, Tel, 43-08, 
Grosse Auswahl verschiedener Metallbett.- 
stellen. Günstige Bedingungen. Lang- 
jährige Garantie, 
Heilanſtalt 
Peteit 8 Ri Tel. 22 
7 gelte . . 5 a) u 
ient Her R item (ag 
en i br u e en 
Impfungen gegen pocken, Analyfen (Harn, Blut — anf 
Syphlus —, Sperma, Spntum uſw.), Operationen, Ver⸗ 
nde, Krankendeſuche. — Konſultatien 3 glotz. 
Operationen und Eingriffe nach Derabredunng, Elekteiſche 
Bäder, Cmarzlampenbeſtrahlung, Elektriſſeren, Rorntgen, 
ed Zähne, Kronen, goldene und Platin-Brüden, 


un⸗ und Feisrtaaen geöffnet bie 2 Ubr nachm. 


son Herzten⸗Spezialiſten 
W. sahnärztiitges Kabinett 


Mies! 


Kinematograf Oswiatowy 
Wednr Rune {(rög Ro Inläsktef) 


Od wtorku, dnia 7 do ponledzlarku, dnia 13 sierpnla 
1928 roku wäacznle, 


Dla doroelych poczatek seansöw o godz. 18,45 i 21, 
w soboty i w niedziele o godz, 16.45, 18,45 i 21. 


ZA KULISAMI EKRANU 


Dramat osnuty na tle stawy i nedzy aklorow, — 
W rolach glöwnych: 
Iwan Mozzuchin I Natalia Lisienko, 
Nad programs HOLLYWOOD (821 Filmowy) 


Dia mlodziezy poczgtek seansöw o godz. 15 i 17, 
w soboty i w niedziele o godz. 13 i 15. 


3 ; 33 Dramat w 
Delfiln Francji S attach. 
Nad program 7 7 7 g 
W poexekalninch ce dx. de g. 22 andyeje radjolomierne 
Kony mleſes din detestyeht 1—70. II— 60. III—30 gr. 
„ edler i—25, 11-20, I-10 gr, 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Sie unter günftigften 
e bel wöchentl. 
Abzahlung von 5 Zl. an, 
ohne Wreisauſſchlag, 
wie bei Barzahlung, 


Natratzen haben können! 


Auch Soſas, Schlaſbänke, 
Tapezans und Stühle 
bekommen Sie Wa 
und ſolidefter Ausführung. 


Bitte zu beſichtigen, ohne 
Kaufzwang ! f 
Zaheslerer P. Welß 
Sesczten Sie genau die 
Adreſſe: 
Gientiewicze 18, 
Wront, im Reben. 


— 020 


Zähne 


künſtliche, Selb, und Pie 
tin⸗Kronen Selbbr tees, 
Zahnbehandlung u. Plem- 


— 83 225 
Dapuarzinces Kabiner 
Tenbswila 


51 Glumua 51, 
Telephon 74:98; 


| Dr. Heller 


Spezialarzt für Haute 
und Geſchlechtskrauk⸗ 
heiten 


Nawrot 2. 


Empfängt bis 10 Uhr früh, 
von 1—2 und 5—8 abends. 


Für Frauen speziell von 5 
5 6 u nachm. 


Far Unbemittelte 
Sellanfialtspreile, 


Achtung, Tomaſchom ! 


Die Duſourſtunden bei der 
Ortsgruppe der Deutfhen- 
e Asbeitsparteb 
in Tomaſchow⸗Mazow. im 
Eokale, Mita-Straße Nr. 27. 
Es empfangen: 
Dienstags von 6—8 abends: 
Sen. Alfred Weggl unt 
O. Kapke in Sachen des: 
Serichtsweſens 
Donnerstage v. 6—8 abends: 
Sen. Zudwig Herman und 
Huge Herman in Fragen 
öffentlicher Arbeiten; Gen, 
Schtark — Bllcher ausgabe 
Sonnabend v. 6—8 abends 
Sen. Suſtan Jef u. R. Zude 
wig in Sachen der Kranken ⸗ 
kaſſe / Gen. Oswald Eledtk⸗ 
— Abrechnungen mit den 
Dertranensmännern u. fits 
beitsiofenumterftligungen. 


Kleine Anzeigen 


haben in der „Lodzer 
Volkszeitung“ ſtets gu⸗ 
ten Erfolg. 


Donnerstag, ben 9. Auguft. 
Bsien 


Darſchen 1111 17.25 BüherNeuriheinungen,. 
19 Verſchiedenes, 20.15 Konzert des Philharmoniſchen 
Orcheſters, 22 20 Bekanntmachungen, Sportnachrichten. 


22 30 Tanzmuſik. 


Kattowitz (22,6 m 17 Schallplattenkenzert, 19 Ver⸗ 
ſchiedenes, 19 80 Vortrag, 22 80 Tanzmuſik. 

Krakau 566 m 17 Schallplattenkonzert, 19 Ver⸗ 
ſchiedenes, 20.15 Uebertragung aus Watſchau, 20.30 


Tanzmuſfik. 


Bofen 544,8 m 13 Schallplattenkongzert, 20.80 Orgel⸗ 
konzert, 20.30 Ruffiſche Mufit, 22.20 Verſchiedenes. 


Ausland 


Berlin 4859 m 11 Schallplattenkonzert, 


17.00 


Klarinette und Fagott, 18 Vortrag, 20.30 Quer durch 
die Berliner Dpereite, 22.30 Tanzmufik. 

Bresian 522 6m 12.20 Schallplattenkonzert, 16 
Bücherſtunde, 16.30 Unterhaltungstönzert, 20.30 Werktag 
und Dichtung, 21 10 Harmonjum Konzert. i 

Frankfurt 428,0 m 15 Jugendſtunde, 15.40 Leſe⸗ 


ſtunde 
Kraft“. 


16.95 Italieniſche Opern, 20.15 „Ueber unſere 
Hamburg 394,7 m 11 Schallplattenkonzert, 


1 


Konzert, 18 Für die Frau am Teeriih, 20 Sommer» 
nachts bummel durch die Großſtadt, darauf Konzert 
„Köln 283 m 10 18 Schallplattenkonzert, 14.30 Hate 
ſchläge fürs Haus, 18 Die Entwicklung der Telloſonate. 
20.15 O Täler weit, o Höhen, darauf bis 24 Nachtmufik 


und Tanz 


Wien 517.2 m 11 Vormittagsmuſtk, 16 15 Nachmit« 
tags konzert, 20 15 Chorvorträge der Wiener Soliſten 
Vokal vereinigung, 21 Komzak und Ziehrer. 


Gonberbeibiatt zur Nr 220 


Lodzer Volkszeitung 


60 Jahre „Cied der Arbeit“ 


Ein Feſt der proletariſchen Sänger in Wien. 


Aus Wien wird uns berichtet: Sonntag, den 5. d. M. 
hat die Wiener Arbeiterſchaft den ſechzigſten Geburtstag 
des Liedes der Arbeit und die Eröffnung des Brüſſeler 
Kongreſſes der ſozialiſtiſchen Arbeiter⸗Internationale ge⸗ 
feiert. 

Man muß ſich dabei eines vor Augen halten: es war 
eine Feier, die ſo gut wie gar nicht vorbereitet wurde. Ein 
paar Ankündigungen im Parteiblatt genügten und 


| 
250 000 Arbeiter und Arbeiterinnen fanden ſich vergan- 
genen Sonntag nachmittags im Prater ein. | 


Ohne Geheul, ohne Geſchrei, ohne Trommelfener bürger- 
licher Blätter. Die Wiener Arbeiter kamen mit der ruhigen 
Selbſtverſtändlichkeit ihrer jo oft bewährten Selbſtzucht. 

Die rieſige, vielen auch von uns vom Sängerfeſt her 
bekannte Sängerhalle auf der Jeſuitenwieſe war ſchon bald 
nach 2 Uhr geſteckt voll. Da nur fünftauſend Sänger und 
Sängerinnen mitwirkten, war auf den Stufen, die für 
30 000 Sänger beſtimmt find, reichlich Platz, und es wur⸗ 
den auch zwei Drittel der anſteigenden Fläche den Zu⸗ 
hörern freigegeben Und doch, die Sängerhalle war zu 
klein für ſie. Ueber Hunderttauſend füllten die Halle, mehr 
als Hundertfünfzigtauſend waren rings um den Bau, unter 
den Bäumen, in dichten Reihen. 

Alle Tore der Sängerhalle blieben offen, von Zeit zu 
Zeit kamen Meldungen durch den Lautſprecher: eine be⸗ 
ſtimmte Stelle ſoll geräumt werden — im Nu war ſie leer. 
Ein elfjähriger Knabe wurde gefunden. Es begann zu 
regnen und es tröpfelte durch das Dach. Einige Regen⸗ 
ſchirme wurden aufgeſpannt, der Lautſprecher bat, ſie zu 
ſchließen. Sie verſchwanden. Der Lautſprecher erſuchte 


die Frauen, die Hüte abzunehmen. Eine Welle ging durch 
die Hunderttauſend und zehntauſende rote, gelbe, grüne, 
blaue, weiße Punkte verſchwanden. 

Der Gruß der Freundſchaft iſt kein leeres Wort. Bald 
nach 3 Uhr meldet der Lautſprecher: Die Sänger ſind im 
Anmarſch. Und knapp darauf ergoß ſich über den geſtuften 
Hang der Sängerplätze eine rote Flut. 


Fahnen, Fahnen, rote Fahnen, ſtürmiſch und lange begrüßt. 


Die Fahnen begrenzten den Platz der Sänger links und 
rechts, und dann war es eine Weile, als wären die Sänger⸗ 
ſtufen ein Blumenbeet. Die Sängerinnen kamen in ihren 
farbigen Kleidern, in kleinen Wellen ſchob ſich das bunte 
Gewoge vorwärts. Dann kamen die Sänger, nach Stim⸗ 
men geordnet, die Fahnen ſchloſſen ſich zum Halbkreis und 
die Muſik ſpielte die Ouvertüre zu „Robespierre“, in deren 
Mitte die Hörner die Marſeillaiſe ſchmetterten. 

Lieder Joſeph Scheus wurden geſungen. Zwei Söhne 
und eine Tochter des Unvergeßlichen waren in der Menge. 
Später begrüßte ein Vertreter der Partei, der Stadt (Bür⸗ 
germeiſter Seitz weilt derzeit in Brüſſel) Vertreter des 
oſtmärkiſchen Sängerbundes und eine Abordnung amerika⸗ 
niſcher Studenten und Studentinnen. Es folgte das „Lied 
der Arbeit“, es kamen noch andere Geſänge, und zum 
Schluß erhob ſich die ganze Verſammlung wie ein Mann: 
noch einmal ſtimmten die Sänger und Sängerinnen das 
„Lied der Arbeit“ an und 


die Hunderttauſend in der Halle ſangen das heilige Lied 
unſeres heiligen Kampfes. 


Die vielen roten Fahnen wurden geſchwenkt und flatterten 
im begeiſterten Zuruf immer wieder über den Köpfen. 

Die Feier war prachtvoll in ihrer Gewachſenheit, in 
ihrer Selbſtverſtändlichkeit. Das Gefühl der Schickſals⸗ 
verbundenheit und der freigewählten Zuſammengehörigkeit 
war mächtig zu ſpüren. Nichts Künſtliches war an der 
Feier, nichts Gemachtes, es war ein wirkliches Feſt des 
Volkes. Das Volk gedachte eines Menſchen, der ihm wert 
war, feierte ein Lied, das es liebt, und grüßte ſeine Vor⸗ 
kämpfer, mit denen es verbunden iſt wie ein Bruder mit 
dem anderen. 


Das Drama am Nordpol. 
Der Bordſunker Biagi erzählt. 


Als Erſter hat der „Italia“⸗Funker Biagi das Schwei⸗ 
gen der Geretteten gebrochen und der „Tribung“ in einem 
intereſſanten Interview Mitteilungen über das Leben der 
Mannſchaft auf dem Treibeiſe gemacht. 

Biagi hegt die auch bereits von Nobile vertretene An⸗ 
ſicht, daß die „Italia“ nach dem erſten Aufſtoßen auf das 
Eis und dem Abreißen der Führergondel Feuer gefangen 
hat. Alle haben in ungefähr 15 Meilen Entfernung eine 
Rauchwolke geſehen; aber es iſt nicht anzunehmen, daß die 


Hülle Feuer gefangen hat. Wahrſcheinlich rührte der Rauch 


davon her, daß ein Benzintank Feuer gefangen hat. Biagi 
gibt dann eine ſehr dramatiſche Schilderung, wie er Po⸗ 
mella tot gefunden hat. Nobile und Ceccioni wären die 
erſten geweſen, denen Hilfe gebracht wurde. Darauf habe 
man die überall verſtreuten Materialien und Lebensmittel 
eingeſammelt. Dann erſt fand Biagi Pomella, der an⸗ 
ſcheinend auf das Eis geſchleudert und ſo ſchwer verletzt 
worden war, daß er kurz nachher geſtorben ſein muß. „Ich 
fand Pomella auf einem Eisblock ſitzend“, erzählt Biagi, 
„ſein Haupt war vorne übergeneigt. Er hatte einen Schuh 
ausgezogen und den anderen aufgeſchnürt. Ich ging zu ihm 
hin, rüttelte ihn an der Schulter und fragte: Biſt du ver⸗ 
letzt, Pomella? Er gab keine Antwort; da erit ſah ich, daß 
er tot war. Seine linke Geſichtshälfte war blau und aus 
ſeiner Seite floß Blut. Wir begruben ihn im Waſſer zwi⸗ 
ſchen zwei Eisſchollen.“ 

Biagis nächſte Sorge war der Funkapparat, der zwar 
durch den Fall recht verbeult war; es war aber glücklicher⸗ 
weiſe nichts zerbrochen. Er machte ſich ſofort an die Arbeit 
und konnte bereits nach einer Stunde wieder empfangen 
und nach acht Stunden ſchon ſenden. Ein Antennenmaſt 
wurde aus Teilen der Kompaßanlage der „Italia“ errichtet. 
Danach arbeitete der Apparat bis zu Ende ſehr gut, als wie⸗ 
der auf 80 Stunden völlige Stille eintrat. 


Die Eisbären ſeien gar nicht ſo gefährlich, wie man in 
den Büchern leſen könne. Sie ſeien im Gegenteil ſehr 
ängſtlich. Nobiles Hund „Titina“ verſcheuchte einen durch 
bloßes Bellen. Malmgreen ſchoß einen zweiten mit dem 
Revolver und Biagi ſelbſt verjagte einen durch Rufen. Der 


Annemarie. 
Roman von Mary Miſch. 
(25 Fortſetzung.) 


Von dieſer Schwiegermutter und dieſen Schwägerinnen 
ſich alle Tage vorwerfen laſſen müſſen, daß ſie eine Bettel⸗ 
dirne geweſen nein und tauſendmal nein! g 

„Ich möcht' aber halt doch mein Häuſel behalten!“ ſtieß 
fie trotzig⸗entſchieden hervor. Die Angſt, ihr letztes Schlupf⸗ 
winkelchen zu verlieren, gab ihr Mut. 

„Haſt ſchon ſo was gehört?“ fragte Roſa ihre Mutter, 
indem fie die Arme in die Seiten ſtemmte. 

„Ach Gott“, antwortete dieſe ironiſch und ſchaute über 
Annemarie weg, nach der Wand, „ich begreif's. Solche Art 
von Leuten hat's nicht gern, wenn man ihnen auf die Finger 
ſchaut. Nichtsnutzige Geſchichten machen, das geht in un⸗ 
ſerem anſtändigen Bürgerhauſe freilich nicht! Aber es wird 
ſie nix helfen, ſie wird müſſen!“ 

Annemarie drückte ihr Mariele an die Bruſt und ge⸗ 
lobte ſich heimlich mit tauſend Eiden, dieſem „Muß“ zu wider⸗ 
ſtehen. Mit Gewalt konnten fie fie ſchließlich doch nicht hier⸗ 
behalten, und wiederkommen würde ſie ſo ſchnell nicht mehr. 
Ihr das Häuſel über den Kopf weg verkaufen, das durften 
fie auch nicht, ſoviel verſtand Annemarie denn doch vom 
Geſetz. Nur nicht nachgeben, nichts verſprechen, das war die 
Hauptſache. 

Anton überlegte indaſſen etwas anderes. Bargeld hat 
einen ſo lieblichen Klang. Hier bei den Eltern wohnen, in 
den kleinen Dachkammern — niemals! Aber das Häuſel 
verkaufen — das war ein Ding, über das man nachdenken 
konnte. Wenn man das Geld erſt hatte, fand ſich das übrige. 
Alſo in dem einen Punkt nachgeben, ſo kam man mit guter 
Manier fort. So ſagte er: „Wieviel könnt' man wohl für 
das ganze Gerümpel kriegen?“ 

Die Eltern wandten ſich mit heiteren Geſichtern ihrem 
Anton zu. Er hielt zu ihnen, das war geſcheit von ihm. 

„Drei⸗ bis viertauſend Mark, mit allem, was drum und 
dran iſt, mehr nicht“, meinte der Vater. 

„Den Oberſtock an unſerem Hauſe könnten wir für das 
Geld ſchon aufſetzen laſſen!“ ſagte die Mutter, 


| Dean will ich hinweiſen. 


Donnerstag, den 9. Auguſt 1928 


Geſundheitszuſtand der Geretteten war nach Biagis Er⸗ 
klärungen mit Ausnahme der Verwundeten recht gut; nur 
hatte man anfangs ſehr mit den Augen zu ſchaffen. Be⸗ 
ſonders der helläugige Ceccioni litt am meiſten darunter 
und war vier Tage lang beinahe völlig blind. 


Die Kuomintang⸗Tagung gefährdet. 


Schanghai, 7. Auguſt. Das Zuſtandekommen der 

fünften Tagung des Zentralvollzugsausſchuſſes der Kuo⸗ 
mintang⸗Partei iſt gefährdet und damit die Autorität der 
gegenwärtigen Nanking⸗Regierung. Die Kriſe iſt hervor⸗ 
gerufen worden durch die Weigerung des linken Flügels, 
au der Tagung teilzunehmen. Das bisher regierende Zen⸗ 
trum repräſentiert die bürgerlich gemäßigte Richtung und 
verſucht den Aufbau unter Berückſichtigung der wirtſchaft⸗ 
lichen Notwendigkeiten und der tatſächlichen militäriſchen 
Machtverteilung. Die Linke wird beherrſcht von dem Ge⸗ 
danken, daß die Maſſenbewegung das Fundament der Kuo⸗ 
mintang⸗Macht iſt und die einzige Waffe gegen den Im⸗ 
perialismus von außen und den Neomilitarismus von in⸗ 
nen. Sie wirft dem Zentrum vor, daß ſie die Fühlung mit 
den Maſſen verloren habe und ein Spielball geworden ſei 
zwiſchen dem Kapital, dem Militär und den Fremden. 
Tſchiangkaiſchek, der nach links noch immer Verbindung hat, 
verſuchte in Schanghai, einen Teil der linken Parteimitglie⸗ 
der zu überreden, nach Nanking zu kommen. Wie die chi⸗ 
neſiſche Preſſe meldet, ſoll er Erfolg gehabt haben; eng⸗ 
liſche Meldungen find dagegen ſehr ſkeptiſch. Feng als 
unabhängige Größe hat an Popularität gewonnen durch 
ſeine freimütige Kritik an den Mißſtänden in der Partei. 
Er gebrauchte derbe Ausdrücke (Korruption), die ſich ſonſt 
keiner erlauben darf. 
Schanghai, 7. Auguſt. Im Vollzugsausſchuß der 
Kuomintang⸗Partei iſt eine Spaltung eingetreten. Es iſt 
möglich, daß aus dem abgeſplitterten Teil der Partei eine 
neue ſelbſtändige Partei ſich entwickeln wird. 


Filmſchau. 


Odeon. „Die Beſtie“. Ein Drama, das nicht nur 
ſo heißt, das aber auch eines iſt. Vielleicht etwas zu dra⸗ 
ſtiſch in den Mitteln, etwas zu ſehr auf Senſation einge⸗ 
ſtellt, aber von ſo vehementer dramatiſcher Spannung und 
Originalität der Handlung, daß das unreale, phantaſtiſche 
Drum und Dran weniger ins Auge fällt. Um die Liebe 
muß es doch ein eigen Ding ſein. Aus den Trümmern, 
aus dem Schutt des Laſters und der Sünde blüht ſie auf 
und läßt verderbte, verlorene Menſchen edel und of im 
Gefühle werden. Das mag wohl der Film ſagen wollen. 


Ich will nicht den Inhalt erzählen. Möge man ſich den 


Film anſchauen. Nur auf die Schauspielerin Priscilla 
Die Beſtie iſt ſie nicht. Die 
iſt jemand anders. Sie iſt eine abgefeimte chroniſche Diebin. 
Der Regiſſeur hat das rechte Mädchen in Priscilla zu der 
Rolle gefunden, wie der Regiſſeur von „Alraune“ — 
Brigitta Helm. Ein Verkniffenes, Lauerndes, Lichtſcheues, 
ein Sich⸗des⸗Unrechts⸗Bewußtes birgt ihr Geſicht. Die 
Krümmung der Naſe allein prädeſtiniert ſie zum Prototyp 
ähnlicher Geſtalten. So iſt Priscilla Dean bis . nun, 
bis ihre Zeit gekommen iſt. Wer ſie ſieht, als der erſte 
Schein der Liebe und des Glückes ſie erhellt, glaubt nicht, 
dieſelbe vor ſich zu haben. —lir. 


„Friſch angeſtrichen muß es vor dem Ausſchreiben ſchon 
werden, ſonſt kauft's niemand“, ſchlug Roſa vor. 

„Vielleicht weiß der Gruber einen, der ſo was braucht“, 
rief die Mutter, als die Tür ſich öffnete und die erwartete 
Magdalena hereintrat. 

„Komm, Tochter, wo bleibſt ſo lang'? Das Häuſel von 
der Annemarie ſoll verkauft werden. Red' einmal mit dei⸗ 
nem Manne, dem Gutsbeſitzer, ſei ſo gut.“ 

„Die Annemarie! Sieh einmal an!“ ſagte die Neuan⸗ 
gekommene. Dann nahm ſie ihren ſeidenen Umhang ab, zupfte 
an den geſtickten weißen Streifen, die ſie um Hals und 
Handgelenk hatte, beguckte ſich im Spiegel, lächelte dem vol⸗ 
len, brünetten Geſicht darin zu und ließ ſich endlich mit einem 
befriedigten Seufzer auf einen Stuhl am Kaffeetiſch fallen. 
„Und das kleine Wurm auch. Dada! Dududu! Wie heißt's? 
— Mariele, ſo? — Denkt euch, mein kleiner Jakoble hat den 
zehnten Zahn gekriegt. Ich komm ſo ſpät, weil der Gruber 
einen Knecht halbtot geſchlagen hat. Er iſt fürchterlich jäh⸗ 
zornig, mein Mann. Alſo was iſt das? Worüber ſoll ich 
mit ihm reden? Der Annemarie ihr Häuſel ſoll verkauft 
werden! So? Ja freilich, man muß ſich ja genieren, wenn 
der Anton da hauſt. Ueberhaupt, überhaupt — na, ich will 
nichts ſagen, aber der dümmſte Streich ſeines Lebens war's 
auf jeden Fall. Und für dich, Annemarie, wär's auch beſſer 
geweſen, wenn du einen deinesgleichen geheiratet hätteſt.“ 

Annemarie zuckte zuſammen und ihre braunen Rehaugen 
blitzten. „Ich mein' halt, ein Schneider und eine Wäſcherin 
paßten ſchon zuſammen.“ 

„So, meinſt? Ich hätte gedacht, dir fehlte noch manches 
zu einer angeſehenen Bürgersfrau. In unſerer Familie war's 
bis jetzt der Brauch, nach oben zu ſchauen und nicht hinunter. 
Der Anton 

„So halt' doch den Schnabel, Lene“, ſchrie dieſer, „oder 
ſoll's jetzt wieder von vorn angehen?“ Magdalena zog die 
Augenbrauen hoch und lächelte ſpöttiſch, während ſie ſagte: 
„Ei, ei, Anton, nicht ſo hitzig! Daß das Gerümpel von der 
Leineweberin verkauft wird, find' ich geſcheit. Wann ſoll's 
denn verſteigert werden? Vielleicht kauft der Gruber den 
Acker; er braucht noch mehr Kartoffeln für unſere jungen 
Schwein 

Annemarie ſchnellte ſo heftig empor, daß Klein⸗Mariele 
erſchreckt zu ſchreien anhub. Was, die guten Kartoffeln, 


feinſte Mehlſorte, über die ſich die verſtorbene Mutter ſo oft 
gefreut hatte, den jungen Schweinen? Das ſtieß dem Faß 
den Boden aus. 

„Laßt's gut ſein! Vorläufig hat's noch lang' Zeit mit 
dem Verkauf“, ſagte ſie, vor Zorn zitternd. „Ich behalt' vor⸗ 
läufig mei’ Sach noch. Meine Mutter ift darin geſtorben, ja; 
und ich bin darin geboren und mein Mariele. Und die Kar⸗ 
toffel' ſind Mäusleskartoffel', wie ihr alle miteinander nicht 
habt. Und“ — ihre Stimme brach, aber, aber ſie ermannte 
ſich ſchnell wieder —, „und der Anton wird draußen auch nicht 
verhungern. Schönen Dank für die gute Abſicht, aber ich 
will nicht! Komm, Anton, oder wenn dir's daheim bei uns z; 
1 it, kannſt ja dableiben! B'—hüt Gott, auf Wieder⸗ 
ehen!“ 

Und draußen war ſie. Was die Zurückbleibenden ſagten, 
wollen wir Annemaries wegen verſchweigen. Nur ſo viel 
kann verraten werden, daß Anton ſchon nach wenigen Mimu⸗ 
ten ebenfalls angſtvoll das Weite fuchte. 


* * 
* 

Gagaga! Quaqua! Kikerikil Wauwau! ſchrie, grunzte, 

gaderte, quakte es auf dem großen, ſteingepflaſterten Hof des 
Gruberſchen Anweſens. Das ganze Viehzeug flatterte und 
ſchrie wild durcheinander, die Hunde ſprangen in großen 
Sätzen, heulende Schmerzenstöne ausſtoßend, vor dem großen, 
wutſchnaubenden Manne, dem Herrn des Hauſes, Matthias 
Gruber, davon, der mit einer langen Hundepeitſche in der 
Mitte des Hofes ſtand und jedem Individuum, ſei es Tier 
oder auch Menſch, das in ſeine Nähe kam, einen kräftigen 
Hieb verſetzte. Die blauen, verſchwommenen Augen ſtierten 
wütend nach einem Opfer umher, Knecht, Magd oder Frau, 
ganz einerlei. 
Aber alles Menſchliche war entflohen und hielt ſich ſorg⸗ 
ſam in den verſchiedenſten Winkeln verſteckt. Der Pferde⸗ 
knecht drückte ſich unter den wilden Braunen, der keinen außer 
ihm, auch den Herrn nicht, an ſeine Krippe ließ; die Mägde 
ſchloſſen ſich in die Milchkammer ein, und der Saubub ver⸗ 
kroch ſich unter ſeine Schweine. Nur in der Tenne, deren Tor⸗ 
flügel weit oſſen ſtanden, droſchen furchtlos die fünf Knechte 
auf das Getreide los, ſich wohl beſchützt fühlend von ihren 
Dreſchflegeln, unter die ſich der Herr, trotz feines Kollers, 
wohl nicht wagen würde. 


Forlfetzung folgt. 


NEN 


Die Hygienekommiſſion des Völkerbundes hat ſo⸗ 
eben neue Ziffern über die zur Zeit in der ganzen 
Welt herrſchenden Epidemien veröffentlicht, aus denen 
hervorgeht, daß einige Seuchen auch Europa nicht 
verſchont haben. 


Ein Kampf auf Leben und Tod, in dem es keinen Waffen⸗ 
killſtand gibt, beſteht zwiſchen jenen kleinſten Lebeweſen, den 
Mikroben, die Krankheiten erzeugen, und den Menſchen, die 
ich zuſammengetan haben, um ihren erbitterſten, hinterliſtig⸗ 
ten Feind zu vernichten. Die Armeekommandos in dieſem 
Menſchheitskrieg gegen Peſt, Cholera, Pocken, Typhus, 
Scharlach und Diphtherie ſind die Geſundheitsämter der 
Städte und Länder; doch es gibt auch eine Art Oberſten 
Generalſtab, der die Bewegungen des winzig kleinen Fein⸗ 
des genau verfolgt und die Gegenangriffe im großen leitet; 
das iſt die Hygienekommiſſion des Völkerbundes in Genf. 
Die Nebenämter des Völkerbundes haben ja in den letzten 
Jahren eine immer größere Bedeutung gewonnen; auch die 
Hygienekommiſſion iſt eine wichtige Inſtitution geworden, 
deren Veröffentlichungen von allen maßgebenden Stellen 
ehr beachtet werden, Die letzte Publikation dieſer Abtei⸗ 
lung des Völkerbundes teilt nun recht bedenkliches Material 
mit, aus dem hervorgeht, daß ſelbſt in Europa zur Zeit ge⸗ 
wiſſe Epidemien herrſchen, in anderen Erdteilen aber, be⸗ 
ſonders in Oſtaſien furchtbare Seuchen Woche für Woche ge⸗ 
waltige Menſchenopfer fordern. 

In Deutſchland hat man zwar im allgemeinen keinen 
Grund zu beſonderer Beſorgnis; doch richten zwei Krank⸗ 
heiten, Scharlach und Diphtherie, gerade unter den deutſchen 
Jugendlichen ſoviel Schaden an, daß ein energiſcher Kampf 
gegen dieſe Seuchen eingeleitet werden muß. Nach der amt⸗ 
lichen deutſchen Statiſtik ſind im Jahre 1923 über 27 000, im 
Jahre 1924 rund 33000, im Jahre darauf 40000 und im 
Jahre 1626 über 55000 Perſonen an Scharlach erkrankt. In 
den erſten fünf Monaten dieſes Jahres wurden 


bei den deutſchen Behörden ſchon mehr als 50 000 
Scharlacherkrankungen angemeldet, 


und ein ähnliches Steigen der- Erkrankungsziffer iſt in 
Weſt⸗, Nord⸗ und Südeuropa zu verzeichnen. Nun ſind in 
früheren Jahren noch weit mehr Erkrankungen vorgekom⸗ 
men, jo im Jahre 1913 in Deutſchland 104 000, und zwei 
Jahre darauf ſogar 150 000; doch hoffte man, daß der Rück⸗ 
gong der folgenden Jahre ein definitiver ſei. Zum Glück iſt 
dieſe Krankheit in Mitteleuropa nur leicht aufgetreten, näm⸗ 
lich mit 1 Prozent Todesfällen, während in Polen über 8 
Prozent der Erkrankten geſtorben find, Weit mehr Opfer 
fordert aber die Diphtherie, die ebenfalls in ganz Europa 
ſehr an Ausdehnung gewonnen hat. Die ſchlimmſte Krauk⸗ 
Veitsziffer der letzten beiden Jahrzehnte findet man für dieſe 
Seuche im Jahre 1916, in dem fait 200000 Menſchen in 
Deutſchland an Diphtherie erkrankt ſind; 1925 waren es 
ur noch 37 000, 1926 30 000. Tödlich verliefen im Jahre 1925 
IS Fälle. Im vergangenen Jahre iſt ſchon eine gewiſſe 
Ausdehnung der Seuche feſtgeſtellt worden; während näm⸗ 
lich im Jahre 1925 in den erſten ſieben Monaten in Berlin 
1237 Fälle von Diphtherie gemeldet wurden, von deuen 77 
tödlich verliefen, zählte man im vergangenen Jahre für die 
gleiche Zeit 2430 Erkrankungen mit 286 Todesfällen. Freilich 
kechnete man früher bei epidemiſchem Auftreten dieſer 
Krankheik mit ganz anderen Zahlen. Das ſehr viel kleinere 
Berlin von 1882 hatte 30000 Diphtherjeerkrankungen mit 
2154 Todesfällen zu verzeichnen, und im gleichen Jahre 
ſtarben in ganz Deutſchland an dieſer Krankheit 120 000 
Menſchen. Emil Behring, der 1890 ein Heilſerum gegen 
Diphtherie entdeckte, iſt der überraſchende Rückgang dieſer 
Seuche in erſter Linie zu danken. 

Unter den europäiſchen Seuchen nimmt die Tuberkuloſe, 
dieſes verheerende Volksleiden, eine beſondere Stellung ein; 
doch iſt über dieſe Krankheit ſchon jo viel geſchrieben worden, 
daß es ſich erübrigt, in dieſem Zuſammenhang nochmals 
Ziffern darüber zu geben. Wenig bekannt iſt es dagegen, 
daß die berüchtigten ſchwarzen Pocken noch immer, oder 
richtiger geſagt: ſchon wieder in Europa heimiſch ſind. In 
Deutſchland ſchufen nur die hygieniſch beſonders ungünſti⸗ 
gen letzten Kriegs⸗ und die erſten Kevolutionsjahre 


die Vorbedingungen für das Antreten der Pocken, 


an denen im Jahre 1917 2900 und im Jahre 1919 ſogar über 
on Meuſchen erkrankten, während im Jahre 1926 nur noch 
7 Pockenfälle feſtzuſtellen waren. Ganz andere Ziffern 
gelten aber für Großbritannien, das keinen Impfzwang 
kennt, da es unter dem Druck der Impfgegner eine ſoge⸗ 
hannte Gewiſſensklauſel zugelaſſen hat. In England wurde 
die allgemeine Erſtimpfung der Kinder im Jahre 1853 ver⸗ 
ordnet, dann aber ſchrittweiſe wieder außer Kraft geſetzt, 
Und im Jahre 1922 fit faſt die Hälfte der Impfpflichtigen 
nicht mehr geimpft worden. Das hatte zur Folge, daß von 
1122 bis 1925 bei einer Bevölkerung von rund 42 Millionen 
Menſchen 973, 2504, 3764 und 5341 Pockenfälle bekannt wur⸗ 
den. Im vergangenen Jahr gingen die Erkrankungen ſchon 
in die Zehntauſende. Da die Pocken ziemlich leicht auftraten, 
regte man ſich über dieſe Seuche bisher in England nicht ſehr 
Mut; aber es handelt ſich doch um eine furchtbare Krankheit, 
der z. B. in Italien im Jahre 1921 mehr als 1300 und in 
Spauien im Jahre 1922 ebenfalls über 1300 Menſchen zum 
Opfer ſielen. 

Gegen Pocken hilft offenbar nur die Impfung, während 
man dem Typhus, dieſer jährlich wiederkehrenden Seuche, 
durch andere Vorſichtsmaßregeln entgegentreten kann. 
Wichtig iſt bei der Bekämpfung dieſer Krankheit, die faſt 
regelmäßig gegen Ende des Sommers aufzutreten pflegt, 
die Ueberwachung der Waſſerzufuhr und, wie Profeſſor 
Schmitt einmal in der Deutſchen Mediziniſchen Wochen⸗ 
ſſchrift ausführte, die Ueberwindung der Wohnungsnot, da ja 
überhaupt die Zuſammenpferchung vieler Menſchen auf klei⸗ 
nem Raum die Ausbreitung aller Krankheiten begünſtigt. 
Wie furchtbar Typhusepidemien werden können, geht daraus 
hervor, daß im Frühjahr 1927 in Afrika eine Typhusepide⸗ 
mie 600 000 Menſchen dahinraffte. So gewaltige Epidemien 
Hat es in Europa ſchon lange nicht mehr gegeben; doch wer⸗ 
den tropiſche Länder ſtändig von nie verlöſchenden Seuchen 
Heimgeſucht. Aus den Veröffentlichungen der Hygienekom⸗ 
miſſion geht hervor, daß allein 


im Monat April in Britiſch⸗Indien mehr als 20 000 
Menſchen an der Cholera geſtorben 


kind, und das iſt für dieſes Land nicht einmal eine übermäßig 
hohe Ziffer. Die letzte große Cholergepidemie, die wir in 
Deutihland erlebt haben, führte im Jahre 1892 zu 17 000 
Erkrankungsfällen in Hamburg, von denen 800 mit dem 
Tode endeten. Das iſt für Europa eine furchtbare Ziffer, 
aber ſehr wenig im Vergleich zu den 10000 bis 12000 Er⸗ 
krankungsfällen, die im Herbſt vorigen Jahres wöchentlich 
in Indien feſtgeſtellt wurden und von denen regelmäßig 60 
Prozent zum Tode führten. 

„Die Cholera taucht immer wieder einmal auch in euro⸗ 
häiſchen Ländern auf; fie iſt nicht allein in einzelnen Hafen⸗ 
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Auch Europa leidet unter Seuchen. 


Scharlach und Diphtherie in Deutſchland. — Krannheitsherd Indien. — Furchtbare Cholera⸗ und Peſtepidemien in Oſtaſien. 


ſtädten unter den Einwanderern anzutreffen, die ſie aus 
Aſien einſchleppen, ſondern hat auch in den letzten Jahren 
zuweilen in Südrußland feſten Fuß gefaßt; doch iſt es der 
Sowjetregierung gelungen, ſie in gewiſſer Weiſe einzudäm⸗ 
men. Aber eine andere furchtbare Krankheit, die früher 
Europa verheerte und einzelne Städte im Mittelalter 
geradezu dezimierte, iſt glücklicherweiſe jetzt bis auf wenige, 
zuweilen eingeſchleppte Fälle ganz aus unſerem Erdteil ver⸗ 
ſchwunden: die Peſt. In Indien find freilich in den erſten 
vier Monaten dieſes Jahres 71000 Todesfälle auf Peſt⸗ 
erkrankungen zurückzuführen geweſen, und vom indiſchen 
Krankheitsherd iſt dieſe Seuche auch nach Afrika und nach 
Südamerika verſchleppt worden. In Indien hört das 
Wüten der Peſt faſt niemals auf, und die mangelhafte Be⸗ 
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kämpfung dieſer Krankheit iſt einer der ſchwerſten Vor⸗ 


würfe, die von nichtengliſcher Seite gegen die britiſche Ober⸗ 
herrſchaft erhoben werden. Es dürfte wenig bekannt ſein, 
daß es übrigens vor wenigen Jahren 


auch in Enropa einmal eine kleine Peſtepidemie gegeben 


bat, nämlich in Paris, in der Zeit von 1917 bis 1920. Die 
Oeffentlichkeit hat niemals etwas davon erfahren, denn die 
franzöſiſche Regierung wachte forgfältig darüber, daß die 
Krankheitsfälle geheim blieben, um keine Panik aufkommen 
zu laſſen. Zuerſt wurde die Erkrankung bei ungefähr 20 
Menſchen innerhalb eines beſtimmten Bezirks feſtgeſtellt; 
es waren lediglich ſolche Perſonen davon betroffen worden. 


die kurz vorher Totenbeſuche gemacht hatten. an ſtellte 
feſt, daß Flöße die Krankheitskeime übertragen Hatten. Die 


Behörden begannen einen energiſchen Feldzug gegen das 

Ungeziefer und wurden von den Aerzten, denen es gelang, 

unter Anwendung von Antipeit-Serum, die Zahl der Todes⸗ 
| fälle auf 4 Prozent zu beſchränken, wirkſam unterſtützt. 


Dr. Martin Künzel, 


Der Speiſeſaal des neuen Zeppelin. 


Ende Auguſt wird das neue Luftſchiff „Graf 
Zeppelin“ ſeine erſte Probefahrt antreten, um 
dann ſeine großen Ueberland⸗ und Ueberſee⸗ 
Reiſen anzuſchließen. Die Unterbringung der 
Reiſenden für mehrere Tage auf einem be⸗ 
ſchränkten Raum iſt eine konſtruktive Frage, 
die hier glänzend gelöſt worden iſt. Im neuen 
Zeppelin wird man keine Bequemlichkeit ver⸗ 
miſſen; mit welcher Liebe und Sorgfalt alles 
ausgeſtattet wurde, zeigt unſere Aufnahme — 
die erſte, die gemacht werden durfte vom 
Speiſeſaal, der gleichzeitig durch die beiderſeits 
angebrachten hohen Fenſter eine prächtige 
Ausſicht auf das überflogene Gelände bietet. 


„Kungummi macht kaltblütig. 
Das neueſte Mittel für Poliziſten. 


Eine der erſten Amtshandlungen des neuernannten Zone 
doner Polizeipräſidenten war der Erlaß eines Tagesbefehls, 
durch den ſämtlichen Polizeibeamten unterſagt wurde, im 
Dienſt Gummi zu kauen, weil fich dieſe Beſchäftigung mit der 
Würde eines Polizeibeamten nicht vertrage. Im Publikum 
ſind die Meinungen darüber geteilt, und ein Leſer der „Times“ 
hat ſeinem Unwillen über das Verbot in einem offenen Brief 
Ausdruck gegeben, in dem er ausführte: „Ich beſitze ein Auto 
und habe meinem Chauffeur das Rauchen ſtreng unterſagt. 
Dagegen beſtehe ich darauf, daß er ſtets, wenn er mich fährt, 
Gummi kaut. Denn ich habe die Beobachtung gemacht, daß 
dieſe Gewohnheit in hohem Grade geeignet iſt, die Energie 
und Kaltblütigteit zu fördern. Und nach meiner Meinung ift 
Geiſtesgegenwart für einen Poliziſten nicht weniger wichtig 
als für einen Chauffeur.“ 


Schreibmaſchine ſtatt Schiefertafel. 
Reformen für ABC⸗Schützen. 


In England will man für den Anufangsunterricht im 
Leſen und Schreiben eine neue Lehrmethode einführen, die 
darin beſteht, daß man den Kindern das Alphabet vermittls 
der Taſten der Schreibmaſchine beibringt. Bücher, Schieſer⸗ 
tafel und Griffel ſind für dieſen Zweck nicht mehr nötig. 
Schon in kurzer Zeit haben die Kleinen dank dem An⸗ 
ſchauungsunterricht an der Schreibmaſchine die großen und 
kleinen Buckhſtaben ſowie die Ziffern unterſcheiden gelernt, 
und wenn das Kind erſt einmal ſo weit iſt und die Buch⸗ 
ſtaben leſen kann, hat es gleichzeitig auch das mechaniſche 
Schreiben erlernt. Es braucht nur die Taſten niederzu⸗ 
drücken, die Geläufigkeit kommt dann mit der Uebung von 
ſelbſt. Wenn dieſe Theorie erſt allgemein geworden ſein 
wird, iſt das Ende des Schreibens mit der Hand gekommen, 
das ohnehin infolge der zunehmenden Verbreitung der 
Schreibmaſchine mehr und mehr in den Hintergrund ge⸗ 
treten iſt. Eine Träne braucht man dieſer Entwicklung kaum 
nachzuweinen, denn die Handſchriften ſind immer ſchlechter 
geworden, ſeit die Maſchine die Herrſchaft angetreten hat, 
und die Kalligraphie iſt heute nicht viel mehr als eine 
hiſtoriſche Erinnerung. 


Die Fahrt der 268 Athleten. 


Das amerikaniſche Olympiaſchiff in England gelandet. 


Der Poſtdampfer der Vereinigten Staaten „Präſident 
Rooſevelt“, an deſſen Bord ſich 268 Athleten der amerikani⸗ 
ſchen Olympiamannſchaft befinden, Alt ſoeben in Plymouth 
eingelaufen und von den Zuſchauern begeiſtert begrüßt wor⸗ 
den. Von dem ſtrengen Regiment, dem ſich die Trainer an 
Bord unterworfen hatten, legte der Umſtand Zeugnis ab, 
daß, bevor das Schiff vor Anker ging, die Mannſchaſten den 
Befehl erhielten, um 10 Uhr abends ſchlafen zu gehen. Sle 
kreten erwartungsfroh die Weiterreiſe nach Amſterdam au. 
Unter der Mannſchaft find alle Altersklaſſen vertreten, bei 
dem 76jährigen Dr. Hammond angefangen bis zu der kleinen 
Miß Poynten, die an Bord ihren 13. Geburtstag feierte. 
Das Schiff bleibt für die Dauer der Anweſenheit der 
Amerikaner in Holland ihr Heim und Trainingsplatz. Die 
drei glücklichſten jungen Leute an Bord ſind nicht Mitglied 
einer Mannſchaft, obgleich auch ſie Athleten ſind. Da ihnen 
die Mittel zur Reiſe fehlte, jo ſchlichen fie ſich aufs Schiſſ 
um als blinde Paſſagiere mitzufahren. Darunter befindet 
ſich auch Frank Huſſey, der bei der letzten Olympiamann 
ſchaft den 400⸗Meter⸗Rekord brach. 


Große Veruntreuungen bei der Hoßenlimhurger zen 
kaſſe. Bei einer Prüfung durch das Landes finanzamt 
wurden, nach einer Blättermeldung aus Bochum, bei der 
Sparkaſſe in Hohenlimburg große Unregelmäßigkeiten auf⸗ 
gedeckt. Der Direktor und der erſte Kaſſierer der Sparkaſſe 
wurden vorläufig vom Amte juspendiert, Man ſpricht von 
Veruntreuungen von mehreren hunderttauſend Mark, Bel 
einem Dentiſten in Hagen hat das Landesfinanzamt eine 
Summe von 150.000 Mark beſchlagnahmt, die aus den Ver⸗ 


untreuungen ſtammen ſoll. 


Das Ende der Puſchas. 
Ein neuer Geſetzentwurf der türkiſchen Regierung. 


Wie aus Angora gemeldet wird, bereitet die türkiſche Re⸗ 
gierung ein Geſetz vor, das den Paſchatitel und andere Titu⸗ 
laturen wie „Ew. Exzellenz“ abſchaffen will. Als Begründung 
wird angegeben, daß alle dieſe Titel unvereinbar mit den 
Grundſätzen der Demokratie ſeien. Der Paſchatitel war ur⸗ 
ſprünglich eine Ehrenbezeichnung der osmaniſchen Prinzen 
von Geblüt, war aber im Laufe der Zeit zum Gemeingut der 
hohen Veamtenſchaft des Zivil⸗ und Soldatenſtandes geworden 
und entſprach bei den Zivilbeamten dem Exze enztitel, bei dem 
Militär dem Generalsrang. Die Roßſchweife, die früher bei 
feierlichen Anläſſen den Paſchas vorausgetragen wurden, ſind 
bereits im Anfang des 19. Jahrhunderts vom Sultan 
Mahmud II. abgeſchafft worden, doch blieb die Bezeichnung 
der Paſchas mit einem, zwei oder drei Roßſchweifen als Rang⸗ 
bezeichnung weiter beſtehen. 


Krieg der Kleiderbürſte. 
Ein neuer Erſatz. 

Es fehlt nicht an Hygienikern, die geſchworene Feinde 
der Kleiderbürſte find. Ihr Rat geht dahin, die Kleider nicht 
zu bürſten, ſondern zu klopfen und zur Eutfernung von 
Schmutzflecken einen Schwamm oder einen Wattebauſch zu 
benützen, der mit einer Miſchung von Waſſer und Ammoniak 
getränkt iſt, ein Verfahren, das obendrein den Vorteil hat, 
das Glänzen des Stoffes zu beſeitigen. Will man Zucker⸗, 
Fett⸗ oder Oelflecke entfernen, ſo nimmt man am beſten zur 
Reinigung warmes Waſſer, dem etwas Aether zugeſetzt iſt, 
und reibt den Flecken ab. Die Benutzung von Benzin hat 
den Nachteil, daß das Benzin einen Rand hinterläßt. Dieſen 
Nachteil kann man vermeiden, wenn man ſtatt der lokalen 
Behandlung das ganze Kleidungsſtück in ein Benzinbad legt 
und es in freier Luft trocknet, um den unangenehmen inten⸗ 
ſiven Geruch verſchwinden zu laſſen. 


Zwei deutſche Frauen fliegen nach Amerike. 
Ein intereſſantes Ozeanflugprofjekt. 

Die ſeit vielen Jahren durch ihre Kunſtflüge bekannte 
Pilotin Baronin von Schönberger⸗Kranefeldt will gemeinſam 
mit der bayeriſchen Jungfliegerin Chriſtl Mariele Schultes 
aus Bad Heilbronn (Oberbayern) in allernächſter Zeit den 
Ozeanflug nach Amerika wagen. Der Start iſt in einem 
europäiſchen Haſfenplatz vorgeſehen, das Ziel iſt Neuyork. 

Es iſt noch ganz ungewiß, ob die beiden Frauen ſich die 
Mithilfe eines männlichen Piloten ſichern werden. Am liebſten 
möchten ſie den Flug allein vollführen. Die beiden Luft ; 
amazonen glauben über ein Flugzeug zu verfügen, das allen 
Anforderungen an eisen Ozeanflug gerecht wird. 
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